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Milk!»Cschlils, die FeldmevMoW.
Vor einigen Monaten erregte die Mittheilung begreif¬

liches Aufsehen, daß der Geheime Qberfinanzrath und
Provinzialsteuerdirektor Löhning in Posen genöthigt wor¬
den sei, seinen Abschied nachzusuchen, wert er sich nicht
„standesgemäß" verlobt habe. Er hatte das Versehen
und Vergehen begangen, zu seiner Lebensgefährtin eine
junge Dame zu wählen, die zwar nach ihren Geistes- und
Charaktereigenschaften, nach ihrem Takt und ihrer Er¬
scheinung jedem Anspruch genügen kann, die aber „nur"
die Tochter eines Regierungssekretärs ist, eines Mannes
überdies, der es vormals in der militärischen Laufbahn
nur bis zum einfachen Feldwebel gebracht hatte. Die be¬
treffenden Mittheilungen werden jetzt durch den Pro-
vinzial-Steuerdirektor a. D. Löhning selber in einem ge¬
druckten Cirkular bestätigt, das er für seine Freunde ver¬
faßt hat , und das in aller Ausführlichkeit erzählt, wie
seltsam es dem Gemaßregelten ergangen ist. Herr Löhning
theilt hier u. a. mit, daß der Finanzminister v. Rhein¬
baben persönlich ihn veranlaßt habe, um seinen Abschied
einzukommen. Nach der in der höheren Büreaukratie
bei dieser Gelegenheit zu Tage getretenen Auffassung ging
es nicht an, daß ein so hoher Beamter eine Frau habe, die
weder im Oberpräsidium noch im Generalkommando em¬
pfangen werden könne. Das Gesuch Löhnings , ihn dann
wenigstens nach einer der westlichen Provinzen zu ver¬
setzen, wo ein weniger beengter Kastengeist herrsche, wurde
abschlägig beschieden. Er solle um seine Pensionirung
einkonunen, etwas Anderes könne ihm nicht eröffnet wer-
den. Und so kam denn der Geheime Oberfinanzrath und
Provinzial -Steuerdirektor Löhning wirklich um seine
Pensionirung ein und kann jetzt als freier Mann berichten,
was ihm geschehen ist! Was soll man dazu sagen? Viel-
mehr, was braucht man dazu zu sagen? Es kann keinen

verständig urtheilenden Menschen geben, der nicht mit ,den
bittersten Empfindungen vernähme, auf wce ungewöhn¬
liche Weise im Osten danach gestrebt wird, für den bureau-
kratischen Geist Sympathieen zu erwerben Vor etwa
zwei Jahren veröffentlichte das Staatsmrmsterrum einen
Erlaß , der die deutschen Beamten m Posenund West-
preußen awvies, sich im Verkehr mit der Bevölkerung
und auch im Verkehr mit den unteren Beamten größtmög¬
licher Zebenswürdigkeit zu befleißigen. Die Beamten
sollten stets eingedenk sein, welche wichtige Aufgabe ihnen
gestellt sei, und daß sie sie auch durch ihr gesellschas Uchcs
Verhalten zu lösen versuchen mutzten. Nicht der Wort¬
laut des Erlasses ist hier wiedergegeben, aber dem « inne
nach hat er so gelautet. Und nun frage man sich, we ein
Vorkommniß gleich dem, das den Geheimrath. Lohnmg
betroffen hat , auf die Stimmung in Stadt und Provinz
Posen wirken muß ! Und damit nicht genug, das ganze
gut bürgerliche Empfinden im ganzen Reich ist durch dich
Angelegenheit auf das Schwerste beleidigt. Wohl
gemerkt , es handelt sich nicht um eine
sogenannte „Mesalliance " Löhmngs , sondern seine
Frau würde jeden „Salon " der guten Stadt Posen
zieren, und ihr fleckenreiner Ruf enthebt Herrn Lohnmg
der Nothwendigkeit, sie und sich nach dieser Richtung hin
zu decken. Was Löhning sonst noch über seme Stellung
zur herrschenden Polenpolitik erzählt, ist zwar gewiß auch
von Interesse , und seine abweichende Meinung hat offen¬
bar den seltsamen Konflikt verschärft, aber entscheidend
können diese Dinge nicht gewesen sein, und wenn er sich
nicht mit Fräulein Cocchius verlobt hätte, wäre er heute
noch im Amte. Jetzt ist er auf Kosten der Steuerzahler
pensionirt, weil er die Tochter eines kleinen Beamten ge¬
heiratet hat . *

Nachstehend das Wesentlichste aus dem Cirkular des
Herrn Löhning:

Meine jetzige Frau — jo beginnt Herr Geheimrath Löhning
seine Darstellung — ist eine Tochter des hiesigen Regierungs¬
sekretärs Cocchius. Ich habe sie im vorigen Herbst im
Taubert 'schen Lokal bei Gelegenheit einer Festlichkeit des Vereins
der deutschen Katholiken gekennen gelernt. Unsere Verlobung
sand am 17. Februar d. I . statt. Als ich nach stattgehabter Ver¬
lobung Abends nach Hause kam, sand ich einen Bries vor, ein
anonymes Schreiben, worin ich gewarnt wurde, der Familie
Cocchius näher zu treten ; ich werde darauf ausmerksam gemacht,
daß der Vater Feldwebel gewesen sei. Ich ging am nächsten
Morgen zu dem mir bekannten, mit der Familie Cocchius in
einem Kegelklub verkehrenden Präbcudar Klinke von der katho¬
lischen deutschen Franziskanerkirchc. Dieser bestätigte, daß der
Vater meiner Braut früher Feldwebel gewesen. Die Familie
Cocchius sei durchaus ehrenhast, die Tochter, meine Braut , ein
sehr seines, liebenswürdiges und tugendhaftes Mädchen. „Er
fürchte allerdings, daß die Publikation meiner Verlobung Auf¬
sehen erregen werde, da in Posen der Kastengeist nach seiner

Kcnntnib der Verhältnisse in seltener Blüthe stehe. Die Publi-
kation der Verlobung erfolgte am 21. Februar in den Posen»
Zeitungen mit der Ueberschrist: Statt besonderer Anzeige. Von
allen Spitzen und deren Frauen — mit Ausnahme des Obcr-
präsidcnten und des Polizeipräsidenten, sowie der Generalität -
erhielt ich Gratulationskarten oder Schreiben zugesandt. Einige
kamen mit ihren Frauen in meine Wohnung, um mir Gluck zu
wünschen. Die Beamten der Direktion erschienen am -rage nach
der Publikation in meinem Arbeitszimmer, Ober-Regicrungsrath
Gesch zusammen mit Kn Mitgliedern. Da Niemand von meinem
vorherigen Verkehr mit meiner Braut Kenntniß gehabt hatte,
nahm ich die Gelegenheit wahr, den letzteren die Geschichte meiner
Annäherung an sie zu erzählen. Sodann » sreute ich mich des
ungetrübten Besitzes meiner Braut bis zum 2. Marz d. F . .in
diesem Tage wendete sich die Sache. Ich bekam ein Schreiben des
Personaldczerncnten im Ministerium, des Geheimen Ob» .
Finanzrathcs Enke, vom 1. März : „er habe mir eine amtliche
Mittheilung zu bringen und ersuche mich, Montag (3.) Mittag ,m
Bureau zu sein." . . . Mittags um 12 Uhr erschien der pp. Enke.
Er sagte, daß der M i n i ste r s e h r e r z ü r n t s e i . Es seien
verschiedene anonyme Briefe an den Minister gelangt, er
(Jnte _ vermuthe, das; einzelne davon aus der hiesigen Direktion
siammten. Der Minister wolle, daß ich meine Pensionirung nach-
suche, er — Enke— rathe mir dazu, ich sei dann ein freier Mann,
ich geriethe ja dadurch, da ich vermögend sei, in keine Sorgen.
Auch zog er einen Zettel hervor und sagte, der Finauzminister
sei ungehalten, daß ich ihm von meiner beabsichtigten Verlobung
nicht vorher Mittheilung gemacht hätte. Ich habe geäußert, ich
könne nicht zur Disposition gestellt werden; der Minister könne
mich nur versetzen. Ferner habe ich mich wiederholt den Mit¬
gliedern gegenüber abfällig über die Polenpolitik der Regierung
ausgesprochen; auch sragtc er mich nach einer Stadtverordneten¬
wahl-Angelegenheit des Steuereinnehmers Michalski in Frau¬
stadt, welcher für einen Polen gestimmt und trotz des Antrages
des dortigen Landrathes nicht entsprechend von mir zurecht-
gcwiesen wäre. Ich erroiderte, daß ich mir meine Erklärung auf
die Eröffnung Vorbehalten müsse. Enke setzte noch hinzu, er und
der Generaldirektor würden es bei dem Minister durchzusetzen
suchen, daß mir beim Abschiede der Rothe Adlerordcn 2. Klasse
verliehen werde. Im Lause des Gesprächs erwähnte er auch, daß
er bereits Bormittags eine Unterredung mit dem Oberpräsidenten
gehabt. Am nächsten Tage gegen Mittag begab ich mich zum
Oberpräsidenten. Er äußerte sich wie folgt: „Sie haben sich mit
der Tochter des Regierungssekretärs Cocchius verlobt. Gegen
d i e P e r s ö n l i chke i t JhrerBraut i st nach den
e i n g e z o g e n e n E r ku n d' i 8 u n g c n nichts cinzu-
w enden . Aber Sie können als Provinzial-
Steuerdirektor nicht die Tochter eines ehe¬
maligen Feldwebels  h c i r a t h e n , ebenso wenig,
wie ein Oberst die Tochter eines Feldwebels heirathen kann. Diese
Ansicht theilt auch der kommandirendeGeneral nach wiederholter
Rücksprache. Die mir Seitens des Geheimen Raths Enke mit-
getheilten, vom Ober-Regierungsrath Gesch bekundeten Aeußc-
rungen zur Polenpolitik können Ihnen — wörtlich — „den Hals
nicht brechen". Betreffs Ihrer Verlobung haben Sie aber in
Ihrer Stellung mit den bei uns nun einmal vorhandenen An¬
schauungen zu rechnen. Sie haben das nicht gethan, müssen daher
die Konsequenzen Ihres Thuns tragen ." Als mich demnächst der
MinisterialkommissarEnke fragte, ob ich mir die Sache überlegt

Hymen.
Roman von Sophie Junghans.

(1. Fortsetzung.)

Rastow ist eine kleine, aber lebhafte Industriestadt,
und wenn die Freifrau sich wundert, daß der junge
Conning, ihr Sohn , alljährlich ein oder mehrere Male
hinfährt , so hat sie wohl vergessen, daß das HausConmng
dort eine Niederlage von Artikeln der Rastower In-
dustrieen hat, die von hier weithin, besonders aber nach
Südamerika , versandt werden. Es werden also wohl Ge¬
schäfte sein, die ihn von Zeit zu Zeit dorthin fuhren. Die
Lebensader von Rastow ist ein kräftiges Flüßchen, das,
direkt oder in Dampf verwandelt, die Sägemühlen für die
Holzwaarenfabrikation treibt . Der ganze Ort riecht nach
frisch gesägtem Holz und die Fabrikarbeit , die Handarbeit,
das Kaufmännische greisen unmittelbar ineinander . Em
Comptoir hier, das ist etwas Aiideres, als ein Comptoir
in einer großen Stadt , Treppen hinauf und hinter vielen
Thüren . Hier befindet es sich zum Beispiel wie ein Pilz
aus der Erde gewachsen, mitten auf einem großen
Zimmerplatz, ein einstöckiges Gebäude von Fachwerk, in
dessen Stuben man unmittelbar von draußen tritt , von
dem Sägmehlboden hinweg; und die Vegetation,, die ehe-
mals vielleicht auf diesem Platze das Reich allem hatte,
als er noch Garten oder Feld war , die bricht allenthalben
als Unkraut wieder mächtig durch: gewaltige Kletten¬
stauden wachsen an der Hauswand heraus , aber auch ein
Hollunderbusch, der sich selber gesät und einstweilen stehen
gelassen wird, ebenso wie im Hochsommer die Büschel von
leuchtendem Mohn , hier und da neben den ausgeschich¬
teten Bretterhaufen . . _ .r

In dem niedrigen, langen Hause — lang , weil hier
der Grund und Boden noch wenig kostet und man dw
Räume der Beguemlichkeitwegen nebeneinander anstatt
übereinander gelegt hat ist Wand an Wand mit dem
eigentlichen Comptoir, in, dem die jungen Leute über dm
Geschäftsbüchernsitzen,, eine,Art Pnvatzimmer Einfach,
aber recht anständig eingerichtet; mit hellpolrrten H^ z-
möbeln, Mes neu, . säuberlich. bestndm sich zwei
Herrm darin , ein kleiner, älterer , das ist Herr Gasterstedt,
der Direktor hier, und Lothar Conning. Aus dem großen

mittleren Tische liegen die Geschäftsbücher aufgeschlagen;
Stöße von Briefm , auf ihre Messingklammern gespießt,
hat Herr Gasterstedt auch herbeigeholt und er macht eben,
in Ermangelung eines Besseren, ein etwas leeres Gesicht,
während er vornüber gebmgt sitzt und die kurzen Hände
auf den Knieen reibt.

„Also wirklich, so ungünstig hat sich die Sache inner¬
halb der letzten 4 Jahre gestaltet. Merkwürdig, dieser
Rückgang! Um wie viel im letzten Geschäftsjahr?"

„Im letzten Jahr allerdings nur um fünf Brille, Herr
Conning. Aber wenn man den Durchschnitt der 4 Jahre
zieht, beläuft es sich auf bedeutend mehr. Hier haben wir
ja die Aufstellung."

„Ja , ja . lassen Sie nur , ich weiß schon."
„Schwankungen von Jahr zu Jahr , wie das nicht

anders möglich ist, aber im Ganzen doch em stetiger Rück¬
gang", sagt Herr Gasterstedt zum Ueberfluß noch einmal.
„Die Sache erklärt sich ja zum Th eil natürlich genug aus
den dortigen unsicheren Zuständen. Alle Augenblicke eine
Revolution, ein Putsch, ja, wo soll denn da die geschäft¬
liche Unternehmung bleiben? Sie hält sich zurück, be¬
schränkt sich aus das Nothwendigste mit ihren Be¬
stellungen."

„Das erklärt aber doch dm Rückgang unseres Export¬
geschäfts nur zum Theil, wie Sie eben richtig bemerkten",
meinte der junge Conning, der die Angelegenheit sehr
gleichmüthig nahm, „die Konkurrenz hat hier eingesetzt,
wie ich merke, wir haben ihnen den Weg gezeigt und nun
drängeln sie uns allmählich heraus ."

„Das ist es ja !" Klatschmd ließ Herr Gasterstedt
beide Hände aus die Knie fallen und fuhr so heftig mit
den Wortm heraus , daß der junge Conning ihn m kühlem
Erstaunen ansah. „Entschuldigen Sie , Herr Conning,
aber die Sache ist doch kein Spaß ."

Lothar Conning zog wieder die Augenbrauen in die
Höhe, unnachahmlich blasirt und abweisend aussehend.
„Sie ist aber auch nicht weiter tragisch aufzufassen", be¬
merkte er. „Wir haben mit dem Export dieser Rastower
Artikel einen Versuch gemacht, weil, nun , weil es uns so
paßte, man hatte den Ort hier kennen gelernt."

„Aha, und deshalb, ist das der Kern der Säche! An¬
genehme Aussichten", dachte Herr Gasterstedt, in dem nun
schon Aerger und Unbehagen aufstiegen; aber er durfte

sich gegenüber dem Manne , der sein Schicksal in Händen
hielt, nichts merken lassen.

„Wir sehen es eine Weile mit an und merken wir
dann, daß sich kein vorkheilhaftes Geschäft entwickelt, so
ziehen wir uns aus der Affaire wieder heraus ."

„Räuinen der Konkurrenz das Feld ! Herr Conning."
„Schneiden aus eine Weise ab, die den Verlust für

uns auf ein Minimum beschränkt: verkaufen an die Kon¬
kurrenz selber, mein lieber Gasterstedt. Und ich mache
mich verbindlich, auf eine Summe abzuschließen, über die
Sie staunen sollen."

Herr Gasterstedt hatte sich verfärbt , aber er sprach
nicht gleich. „Und ich, was giebt es mit mir ?" hätte er
am liebsten laut gerufen. Aber was hätte das geholfen,
diesem kaltherzigen Menschen gegenüber, der zur Antwort
wahrscheinlich nur wieder die Schultern und die Augen¬
brauen in die Höhe gezogen hätte . Daß der junge
Conning, obwohl der vornehme Lebensgenuß seine Haupt-
angelegenheit war , auch einmal ein gutes Geschäft ab-
schlietzen könne, wenn er wolle, daran zweifelte Gasterstedt
gar nicht; dabei mußte ihm ja diese riesige Kaltblütigkeit,
die gegen den Anderen eigentlich immer ein Vortheil war,
zu Statten konimen.

„An die Konkurrenz verkaufen, das wäre aber doch
das letzte", sagte er jetzt. Die Worte blieben ihm beinahe
in der Kehle stecken. „Denken Sie an alle die Leute hier,
Herr Conning, die von Ihnen leben. Die dürfen Sie
doch nicht ohne Weiteres brodlos machen."

„Die würden eben mit übernommen vom Käufer oder
doch wenigstens der größere Theil ", sagte Conning leicht-
hin. „Und für Sie würde sich auch schon etwas finden,
Gasterstedt, denn an sich denken Sie doch in erster Linie."
Er stand aus. „Aber soweit sind wir ja noch nicht. Ich
komme nachher noch einmal herein. Haben Sie mir noch
etwas vorzulegen, so halten Sie es bereit."

Gasterstedt verneigte sich schwerfällig und folgte zur
Thür . „Werden Sie mit dem Abendzuge abreisen, Herr
Conning ?"

Der junge schlanke Mann drehte sich scharf herum.
„Warum fragen Sie ?" Er hatte noch auf dem Gesicht des
Anderen den Ausdruck ertappt , der diese brüske Gegen¬
frage vielleicht rechtfertigte, während es die anscheinend
harmlosen Worte : „Werden Sie mit dem Abendzug ab.»



Wiesbadener Tagblatt (Abend-Ausgabe). Verlag : Langgafse 27Seite 2. »0. J »Il LS02.

hätte und meine Pensionirung nachsuchen wollte, erwiderte ich,
das, ich letzteres nicht thätc. Enke las mir dann die Aussagen
der inzwischen von ihm vernommenenHerren vor. Der Ober-
Negierungsrath Gcsch bekundete: Am Tage nach der Publikation
meiner Verlobung, sei er — Gesch— mit den Mitgliedern zn mir
gekommen, um mir zu gratulircn. Ich hätte ihnen die Geschichte
meiner Verlobung erzählt, auch mitgetheilt, daß ich nach meiner
Verlobung ersahren hätte, daß der Vater meiner Braut Feld¬
webel gewesen. Ich hätte dabei hervorgehoben, ich gehöre nicht
zu den Beamten, welche zur Disposition gestellt werden könnten,
der Minister könne mich nur versetzen. Ich hätte wiederholt so¬
wohl nach Schluß der Sitzungen den Kollegen gegenüber als auch
bet anderen Gelegenheiten mich gegen die aggressive Polenpolitik
der Regierung ausgesprochen, und in diesem Sinne auf die Mit¬
glieder einzuwirken gesucht. Insbesondere hätte ich das Vorgehen
der Regierung in Breschen wiederholt kritisirt. — In Franstadt
seien ein polnischer Arzt und ein deutscher Katholik bei der Stadt-
vcrordnetenwahl in die Stichwahl mit zwei evangelischen
Deutschen gekommen. Bei der ersten Wahl habe der Steuer¬
einnehmer Michalski für die elfteren gestimmt und die übrigen
Beamten hätten bei der Wahl gefehlt. Der Landrath hätte dieses
!'u einem schreiben mir mitgetheilt, mit dem Ersuchen, auf die
Beamten einzuwirken, daß sie sich an der Wahl betheiligen und
!ür die deutschen Kandidaten stimmten. Ich hätte eine derartige
Einwirkung für versaffungswidrig erklärt. Geheime Rath
Löhning giebt eine Aeußerung des Oberregierungsraths Gensch
wieder, wonach die Offiziere des 6. Regiments ihn sGeschj höhnend
auf seine demnüchstige neue Chefeusc, „die Tochter eines ihrer
früheren Feldwebel", hingewiesen hätten. L. fährt dann fort:
Ich sollte gehen. Zunächst mußte der Kommissar versuchen, mich
in Güte zum Pensionirungsantragc zu bewegen. Als dieses ver¬
sagte, sollten meine von zwei mir unterstellten Mitgliedern der
Direktion bekundeten Aeußerungen zur Polenpolitik den nöthigen
Druck aus meine Entschließung ausüben. Ich beschloß noch, um
mich im Amte zu erhalten, eine Eingabe an den Minister zu
richten. L. skizzirt den Inhalt dieser Eingabe, er bittet darin,
wenn er nicht bleiben könne, ihn im Wege des Stellentausches
nach dem Westen zu versetzen, „wo derartige Standesvorurthcile
nicht in solchem Maße beständen". Es heißt dann weiter : Am
8. März erhielt ich ein Schreiben des Oberpräsidenten, daß er mir
eine amtliche Mittheilung des Finanzministers zu machen hätte.
Am nächsten Tage las er mir in seinem Büreau aus einem an
'ihn gerichteten Erlaß des Ministers vor, daß der Minister meine
Entschuldigung nicht gelten lasse und meiner Behauptung, ich
Hütte ohne Absicht die vorherige Anzeige unterlassen, gegenüber
der Bekundung des Obcr-Regierungsraths Enke — wonach ich
geäußert, ich könnte nicht zur Disposition gestellt werden —,
keinen Glauben schenke— ich hätte durch diese Unterlassung die
Pflichten meines Amtes verletzt. Vollends hätte ich das Ver¬
trauen zu mir erschüttert durch meine Aeußerungen zur Polen¬
politik, insbesondere auch durch mein Verhalten zur Fraustädter
Wahlangclcgenheit. Es könne für ihn meine Ueberführung in
eine andere Provinzial-Stcuer-Direktorstelle nicht in Frage
kommen, auch sei er nicht in der Lage, mich zur Ueberführung in
eine andere Stelle zu empfehlen. Er könne mir nur meine
Pensionirung, und zwar vom 1. Juli d. I . offeriren. Ich er¬
suchte den Oberpräsidenten, mir eine Abschrift des Erlasses zu
geben. Er erklärte, daß er dazu nicht ermächtigt sei. Er fragte
mich, ob ich bereit sei, meine Pensionirung zu beantragen , er
rathe mir dazu. Ich wollte mir meine Erklärung Vorbehalten.
Er erwiderte, ich hätte mich sofort zu erklären. Im höchsten
Maße empört über das unerhörte Verfahren des Ministers gegen
einen Provinzial -Verwaltungschef, der sich allgemeinen Ansehens,
sowie der Verehrung und Liebe der ihm unterstellten Beamten¬
schaft erfreut, gab ich die Erklärung ab: „Ich bin bereit, in
Pension zu gehen", ohne Angabe von Gründen . Am 14. März
erhielt Geheimrath Löhning die königliche Ordre , durch welche
ihm „die erbetene Dienstentlassung unter Gewährung der gesetz¬
lichen Pension in Gnaden gewährt wird."

Das ist die Geschichte der Pensionirung des Geheim¬
raths Löhning, wie er sie selbst zu seiner Rechtfertigung
darstellt. Im zweiten Theile seiner Darstellungen ' die
der Vertheidigung seines Verhaltens gegenüber der For¬
derung des Ministers gewidmet sind, macht Herr Löhning
noch eine Reihe von Angaben über die Stellung des Be¬
amtenthums der Provinz Posen zur Polenpolitik der Re¬
gierung.

*

reisen?" doch eigentlich nicht thaten. Ein besonderer wissen¬
der und nicht eben respektabler Ausdruck. Er verschwand
aber jetzt rasch genug, da Herr Gasterstedt sich beeilte,
hinzuzufügen : „Ich meinte nur , ob wir mit der Zeit nach¬
her pressirt sein würden. Wegen der neuesten Ver¬
bindung mit Pernambuco hätte ich noch einen Vorschlag
zu machen."

„Gut , ich werde Zeit haben. Sie anzuhören . Also
auf nachher."

Conning hob nicht unhöflich den Hut und schritt über
den weiten Holzplatz, auf dem das Comptoirgcbäude
stand, davon, und Herr Gasterstedt blickte ihm nach. Die
eleganteste Männerfigur , die man sehen konnte: in einem
leichten, bequemen Anzug von vollendetem Schnitt . Schon
die Art , wie über dem Rock der hohe weiße Stehkragen
und über diesem der schmale Hinterkopf mit dem kurz¬
gehaltenen dunklen Haar sichtbar wurde, machte diesen
jungen Conning hier in Rastow zu einer Figur , wie sie
sicherlich im ganzen Ort nicht noch einmal vorkam. Die
feinen Stiefel unter dem nach neuester Mode kurzen Bein¬
kleid, aber auch der noble Fuß waren sogar dem Herrn
Gasterstedt vorhin wieder aufgefallen. Wenn er seine
eigenen Füße dagegen betrachtete, beinahe so breit wie
lang , dann überkam ihn eine Art stumpfer Neid gegen
Liesen in jeder Hinsicht Bevorzugten. Was brauchte der
reiche Mensch denn auch noch so gut gewachsen zu sein zu
allem llebrigen ? Früher , als Gasterstedt jung war und
in den Familien sich noch Gedichtbücher fanden, die „Weis¬
heit und Tugend" überfchrieben waren, da hieß es, die
Reichen hätten verdorbene Säfte und die tugendhafte
Armuth dafür die Gesundheit. Unsinn! Der Sport , die
greisen, die feinere, veredelte, gesundheitsmäßige Kost,
das giebt wirklich in ein paar Generationen Menschen
von Physisch höherer Gattung , kein Zweifel daran ! Deut¬
lich präcisirte nun freilich Herr Gasterstedt dieseGedanken-
stolge nicht, aber es schwebte ihm doch etwas Aehuliches
war, während er jetzt von seinem Zimmer im Comptoir-
chause aus dem jungen Conning noch immer nachsah. So
'recht lässig und bequem, aber dennoch in vorzüglicher
'Haltung , schritt der über dm weiten Platz mit dem Säge-
mehlbodcn hjn und dann, außerhalb des Staketenzaunes,
von dem ein Stück wegen der aus- und einpassirenden
iFuhren ganz zurückgeschlagen war , wandte er sich halb
rechts der Richtung zu, in der das Städtchen seine neue
Villenstraße hatte. Herr Gasterstedt stieß ein kurzes,

Nachstehend eine Anzahl von Preßstimmen über die
unerhörte Beleidigung des deutschen Volkes durch seine
Bürenukratie , eine Beleidigung, die nur das eine Gute
hat , wieder einmal Millionen von harmlos in den Tag
hineinlebenden Menschen plötzlich die Augen zu öffnm.
Die „N a t i o n a l z e i t u n g" äußert sich zu dein Falle:

Wäre diese Darstellung auch nur in dem Hauptpunkte be¬
gründet, so müßte das Verhalten der amtlichen Kreise, ins¬
besondere des Finanzministers, auf das Nachdrücklichste ver-
nrtheilt werden. Niemand hat das Recht, einem Beamten die
Vermählung mit einem unbescholtenenMädchen, gleichviel aus
welcher Gesellschaftsklasse, zu untersagen: wer mit dem Ehepaar
nicht verkehren will, kann dies ja unterlassen. Vollends die
Unterscheidung, daß zwar ein Ministerialrath oder ein Ober-
regicrungsrath eine Ehe, wie die erwähnte, schließen dürfe, aber
nicht ein Provinzial -Steuerdirektor, könnte nur der Satire ver¬
fallen. In einer Zeit, die so social erregt ist, wie die unserige,
würde die Ausstellung derartiger Grundsätze eine unermeß¬
liche Verstärkung der radikalsten Bestre¬
bungen  bedeuten. Welche schädlich« Zerklüftung cs insonder¬
heit in den Ostmarken bewirken müßte, wenn in der behaupteten
Art Kasten-Unterschiede innerhalb der deutschen Bevölkerung
proklamirt würden, das braucht nicht erst dargelcgt zu werden.
Es wäre die vollkommene Ironie auf die an das dortige
Bcamtenthum gerichtete Mahnung, mit den übrigen Deutschen auf
dem Fuße der Gleichheit zu verkehren: es wäre end¬
lich ungesetzlich , auf Ko st en der Steuerzahler
einen dienstfähigen Beamten zu pcnsioniren,
weil die Braut desselben dem Obcrpräsidenten und dem Finanz¬
minister nicht gefiele. Es könnte nicht ausbleiben, daß diese An¬
gelegenheit im Abgeordnetenhaus zur Sprache kommt, falls nicht
vorher die Darstellung des Herrn Löhning in ihrem Hauptpunkte
widerlegt wird.

Der „Vorwärts " schreibt:
Das Aktenstück ist nicht etwa, wie man vermuthen könnte, eine

giftige socialdemokratische Satire auf den preußischen Klassen- und
Kastenstaat im Allgemeinen und die neueste Polenpolitik im Be¬
sonderen: cs ist vielmehr die vertrauliche Bekenntniß- und Recht-
fertigungsschrist eines der höchsten Beamten der Provinz Posen,
die aber ungewollt in ihrer naiven Schlichtheit zu einem geradezu
zerschmetternden kulturhistorischen Dokument zugleich einer
posscnreisen Krähwinkelei und einer besinnungslosen, jeder Mode
fröhncndcn, jedem Winke gehorchendenSchneidigkeitspolitik ge¬
worden ist. Das Schriftstück war nicht für die Oeffentlichkcit,
sondern nur sür einige Freunde des gcmaßregelten Beamten be¬
stimmt. Es ist aber auch zu unserer Kenntnitz gelangt: und schon
die flüchtige Durchsicht erwies, baß die große Oeffcntlichkeit ein
Recht darauf hat, dies Zeugntß borussischer Sitten kennen zu
lernen.

Die „Vossische Zeitung " urtheikt wie folgt:
Es ist schwer , mit ruhigem Blut über diesen

Vorgang zu schreiben.  Die Dame, um die es sich
handelt, unterscheidet sich in Erziehung und Bildung, in Lebens¬
führung und gesellschaftlichen Formen von anderen Damen der
guten Gesellschaft nicht: aber ihr Vater ist einmal Feldwebel ge¬
wesen, und der Stand des Vaters färbt auf sie ab, und von ihr
färbt er auf ihren Gatten ab, einen Mann , der an der Spitze einer
Provinzialbchörde steht. Ein preußischer Feldwebel ist ein
Ehrenmann: unter vielen Tausenden findet sich kaum einmal
einer, dem das Gegentheil nachgewiesen wird. Ein Feldwebel,
der mit seinem Versorgungsschein bis zum Range eines
Regierungssckretärs aufstcigt, ist ein tüchtiger, strebsamer und
begabter Mann , der der allgemeinen Achtung würdig ist. Dem
Sohne eines preußischen Feldwebels steht der
Weg zu den höchsten Ehren st eilen nach Maß¬
gabe seiner Fähigkeiten und seines Fleißes
offen : er kann L a n d g e r i cht s p r ä s i ö e n t,
General , Staatssekretär werden , und wir
haben Beispiele an üerHand , daß er es ge¬
worden  ist . Aber die Tochter eines Feldwebels
kann,wiesehrsie auch gegen jeden Angriff auf
ihre persönlichen Eigenschaften gefeit sei,
nicht die Gattin eines höheren Beamten w er -
den , ohne ihn von seiner Stellung herab-
z u z i e h e n. Die Gattinnen der Regicrungsräthe können nicht
die Tochter eines Feldwebels als ihre „Chefeuse" anerkennen.
Die jüngeren Offiziere mischen sich mit Spottreden in die Sache,
der kommandirendeGeneral wird um sein höchst sachverständiges

rauhes Lachen aus . Natürlich ! Es erfüllte ihn jetzt mit
einer Art Schadenfreude, daß Conning eben jene Frage,
ob er mit dem Abendzugc reisen werde, so augenscheinlich
übel vermerkt hatte. Sie wußten Beide Wohl warum.
Tenn die Frage hatte eigentlich bedeutet: ReismSie gleich
wieder ab? Wahrscheinlich doch nicht. Sie werden ja
wohl, wie gewöhnlich, um Ihrer ehemaligen Geliebten
willen nach Rastow gekommen sein und fahren doch nicht
ab, ehe Sie die besucht haben!"

Eins von jenen seltsamen, mehr als halb öffentlichen
Verhältnissen, deren eigentlicher Kern trotzdem Allen,
außer den Nächstbetheiligten, stets unbekannt geblieben
ist, daher die Unwahrheiten, die verdrehten Berichte, die
verkehrten Auffassungen wie ein Schierlingsdickichtdarum
wuchern. Darin nur ging Herr Gasterstedt wahrschein¬
lich nicht weit fehl, daß er annahm, nein, überzeugt war,
ohne jene Beziehung des jungen Conning zu Fräulein
Äielhagen wäre in Rastow niemals ein Exportgeschäft
der Firma Conning errichtet worden. Als man in jener
Richtung noch ein sehr lebhaftes Interesse nahm, da hatte
man auch ein Herz für das Lagergeschäft hier, ja , man
fing sogar eines schönen Sommers selber mit der
Fabrikation von Rastower Artikeln an . Das war vor
einigen Jahren gewesen. Nun , erklärlich genug war
eine Abkühlung nach da drüben der Seite hin auch wahr¬
haftig, da sichLothar Conning inzwischen verheirathet hatte
mit einer jungen, schönen und vornehmen Dame, wie man
wußte, während Fräulein Vielhagen ruhig Fräulein
Vielhagen blieb. Jetzt will er wahrscheinlich ganz mit
ihr brechen, endlich, dachte Herr Gasterstedt bei sich. Nun,
Zeit wäre es wohl auch. Zu den Wohlmeinenden näm-
lich, die der Ansicht waren, jene Beziehung habe, wie es
die Ehre gebot, gleichzeitig mit dem Knüpfen der anderen,
der Verlobung Lothars mit Fräulein Derenthall , ein
Ende gefunden, gehörte dieser kurzblickende, gewöhnlich
gesinnte Gasterstedt nicht. Warum sollte er gerade den
jungen reichen Menschen für einen Heiligen halten ? Jetzt
will er mit der da drüben brechen, dann soll das Geschäft
auch kurzer Hand aufgegeben werden, er braucht keinen
Vorwand zum Hierherkomnien inehr. Wir hier Alle sind
ihm gar nichts, Ziffern, die er in anderen aufgehen läßt.
I , da sollte nwn doch gleich—

Herr Gasterstedt stand auf, setzte sich wieder und machte
das ein paar Rial in seiner Sorge und seinem Aerger.
Und dann kam ihm im Zusammenhang mrt diesem Allen
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Gutachten angegangen und erklärt bestimmt, cS ginge wirklich
nicht an, daß ein Provinztalsteuerdtrektor die Tochter eines
ManneS heirathe, der den Flecken nicht lvswerden kann, bevor
er Regierungösekrctärwurde, einmal Feldwebel gewesen zu sein.
So sind die Anschauungen heute in Posen. (Nur in Posen?) Sie
sind nicht immer und überall so gewesen. UnS sind Beispiele be¬
kannt, in denen Beamte Ehe» eingcgangen sind, gegen die sich
viel begründetere Einwendungen hätten erheben lassen, als gegen
die Ehe mit einer gebildeten und bestbeleumundetenFeldwebcls-
tochter. Diese Ehen haben jenen Beamten in ihrer Lausbahn
nichts geschadet. Es liegt uns fern, mit den Fingern auf einzelne
Fälle hinzudcuten, aber wir versichern, daß uns Fälle sehr wohl
bekannt sind, sogar Fälle, in Beziehung auf welche die soeben von
uns gebrauchten Worte noch viel zu zurückhaltend sind.

#

Unser Berliner  U-Korrespoudent schreibt uns über
die Sache: Tie merkwürdige Geschichte von der Pensioni¬
rung des Provinzial -Steuerdirektors Löhning macht weit¬
hin beträchtliches Aufsehen. Der Regierung kommt die
Affaire begreiflicher Weise sehr ungelegen ; ihre Blätter
schweigen bisher über die Mittheilungen des Herrn
Löhning. Die „Post" und die „Sk. A. Z." bringen kein
Wort darüber . Die „Kreuzzeitung" möchte die Sache
mit einigen unbestimmt gehaltenen Wendungen abthun.
Aber wenn dies Blatt ebenso wie die „Neuesten Nach¬
richten" es so darstellen, als sei das Verhalten des Herrn
Löhning zur herrschendem Polenpolitik maßgebend für
seine Pensionirung gewesen, so kann solche Auffassung
vor den Thatsachen nicht Stich halten . Ohne Zweifel
hat sich Herr Löhning durch seine abweichende Meinung
über den Nutzen der Polenpolitik mißliebig gemacht, in¬
dessen hat man ihnl ausdrücklich eröffnet, daß wegen dieser
seiner Ansichten nicht gegen ihn eingeschritten werden
solle, und eine entsprechende Absicht kann überhaupt nie¬
mals bestanden haben, da das Disziplinargesetz keine
Handhabe in dieser Richtung bietet. Falls der haupt¬
sächlichste Grund der Unzufriedenheit mit Herrn Löhning
in seiner Stellung zur Polenfrage zu suchen gewesen wäre,
hätte man überdies seinen Wunsch, von Posen wegversetzt
zu werden, wohl erfüllen können, und man hätte es ver-
muthlich auch gethan, schon damit es nicht an die Oeffent-
lichkeit gelange, daß ein so hoher Beamter die heutige
Polenpolitik abweichend bewerthe. EskannimErnst
garnicht bezweifelt werden , daß aus¬
schließlich die Verlob ungsge schichte be-
st i m m e n d f ü r d e n a u f H e r r n L ö h.n i n g a un¬
geübten Druck gewesen  ist . Nun wird freilich
ein vorsichtiger Beurtheiler gern abwarten , was von der
andern Seite her auf die Löhning'sche Darstellung er¬
widert werden kann und erwidert werden wird. Denn
daß das „Exposä" Löhnings unbeantwortet bleiben soll,
kann man nrcht gut annehmen. In welcher Form der
Finanzminister und die übrigen betheiligten Organe der
höheren Büreaukratie ihre Pflicht der Antwort und (unter
Umständen) der Richtigstellung erfüllen wollen, ist verhält-
nißmäßig belanglos . Sollte etwa die „N. A. Z." die Er¬
widerung übernehmen, so würde das ausreichen, da Jeder
wüßte, daß eben nicht diese Zeitung , sondern Herr von
Rheinbaben spräche. Wenn man sich fragt , wen der Vor¬
fall in Posen wohl am stärksten berühren , mit Unmuth
und Erbitterung erfüllen mag, so dünkt uns die Antwort
nicht schwer: Keiner kann durch diese Dinge empfindlicher
verletzt sein als Graf Bülow, dessen Auffassung von den
Obliegenheiten des höheren Beamtenthums im Osten im
stärksten Widerspruch mit der dort leider bekundeten Wirk¬
lichkeit steht. ^ _

Deutsches Deich.
* Hos- «nb Personal-Nachrichten. Der Kaiser  wollte heute

Vormittag auf der „Hohenzollern" den Emdener Außenhafen be¬
sichtigen. Später soll auf einer Salonpinasse die Fahrt zur Stadt

ein Gedanke: er wollte auch einmal in die Versammlung
der socialdemokratischenPartei gehen. Warum nicht?
Und da hören, was diese Leute eigentlich vorbrachten. Er
würde sich schon zu decken wissen, wenn man seine An¬
wesenheit dort beanstanden sollte.

Lothar Conning^war inzwischen auf einer übermäßig
breiten, an beiden Seiten von niedrigen Häusern einge¬
faßten und daher sehr sonnigen Straße des Städtchens
entlang geschritten, hatte einmal einigen heimwärts
kommenden Kühen, dann der Gänseheerde aus dem Wege
gehen müssen, das aber so ruhig und gleichgültig gethan,
wie er in London oder in San Francisco sich durch das
fremdländische Verkehrstreiben gewunden hatte ; höchstens
daß er hier flüchtig dachte: wie kann man in dem Neste
leben, wie war es möglich, daß ich je — und dann in dem
Gedanken jäh abbrach, weil ein paar halbländliche
Mädchen mit Kiepen und Rechen auf dem Rücken ganz
dicht an ihm vorbeikamen und ihn natürlich anstarrlen:
weibliche Wesen sahen ihn immer an . Waren sie jung,
so gab er das auch meist zurück; der größeren von diesen
beiden blickte er auch angelegentlich unter das weit vor-
gezogene Kopftuch, west er da ein hübsches ziemlich
regelmäßiges, sonnenrothes Gesicht entdeckte. So etwas
sah er immer schärfer an, etwa wie der Offizier auf Reisen
sich die fremden Soldaten genau ansehen wird ; sie
schlagen eben in sein Fach. Er merkte auch wohl im
Weitergehen, daß die Mädchen sich nach ihm umdrchten;
beim nächsten Schritt vorwärts aber hatte er sie schon
völlig vergessen. Die charakteristisch nüchterne, breite,
menschenleere Landstädtchenstraße inachte jetzt Miene, ins
freie Feld überzugehen, dann aber war ihr augenschein¬
lich, vor einem Jahrzehnt etwa, ein anderer Impuls ge¬
kommen. Wo die alten niedrigen Rastower Häuschen
aufhörten , da begannen Gartengitter ; nicht die landes¬
üblichen lebendigen Zäune oder leichten Holzstakete,
sondern schmiedeeiserne Gitter auf einem steinernen
Sockel, etwas ungleich Kostspieligeres, als die gewöhn-
lichen Einfriedigungen der Grundstücke. Und hinter
diesen Gitterstäben grünten elegante Boskets von Zier-
sträuchern und man blickte durch auf die üblichen Rasen-
flächen und herbstbunten Beete modern angelegter Gärten
und gewann alsbald auch die Ansicht der Villen weiter
hinten, mit ihren Holzverranden und den Fenstern, die
von Spitzenstores verhüllt wurden, gerade wie bei Groß-
stadthäusern auch. (Fortsetzung folgt.)
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erfolgen , wo di» Bereiteten vom Torpedoboot 3 . 43 vorgestellt
werden sollen. Auch wird der Kaiser das Emdener RathhauS be¬
suchen. Mittags gedenkt der Kaiser auf die „Hohenzollern " zurück¬
zukehren.

Aus der Fahrt des K a t s c r 8 nach Rußland wird einem Bc-
sehl des Monarchen zufolg « bi« Katfer -Uacht „Hohenzollern " von
Lew Kreuzer „Prinz Heinrich " begleitet sein . Der Kreuzer , der
„ach den getroffenen Bestimmungen am 4. August abgangSfähig
fein soll, hat für diese Reise eine besondere Ausrüstung für elek¬
trische Illumination an Bord genommen.

* Berlin , 80. Juli . Wie die „Post" erfährt , beruhen
alle Blättermeldnngen über eine Aenderung des ur¬
sprünglichen Programms zu den Posener Kaiser-
.sagen  ailf Erfindung . Ein Programm ist bisher noch
nicht aufgestellt, sodatz alle diesbezüglichen Kombinationen
hinfällig sind.

* Zolltarifkommission. In der gestrigen Sitzung der
Zolltarifkommission wandte sich Handelsminister Möller
gegen einen Antrag des Abgeordneten Bernstein auf Auf¬
hebung der Roheisenzölle und führte u. A. aus : Die
Aufhebung des Roheisenzolles in den 70er Jahren sei
der schwerste wirthschaftliche Fehler gewesen, den jemals
ein Parlament gemacht habe. Es sei Thatsache, daß tiefe
Kohlen- und Eisenpreise zur Ursache einer allgemeinen
Depression nicht nur in Deutschland, sondern in gleicher
Weise auch in England und Amerika wurden . Wirt¬
schaftlich sei es deshalb geboten, die Roheisenpreise hoch
zu halten und nicht an den jetzigen Zollsätzen zu rütteln.
Die Eisenindustrie sei von internationalen Verhältnissen
abhängig. Wenn in den letzten Jahren nicht der Bedarf
Amerikas an Roheisen sich so erheblich gesteigert hätte,
so wäre unsere Roheisenindustrie außer Stande gewesen,
ihren Ueberflutz abzustotzen. Nur dadurch, daß ihr dies
möglich war, ' habe die Gesundung erfolgen können, die
jetzt thatsächlich in der Roheisenindustrie eingetreten sei.
In Amerika werde in der Folgezeit ein Ueberflutz an
Roheisen eintreten , wenn dort eine Depression in der
Roheisenindustrie Platz greifen würde, würde Amerika
unter Ausnutzung seiner Schutzzölle unseren Jnland-
markt mit billigem Roheisen überschwemmen. Da die
Roheisenzölle übrigens auch ein wichtigesKompensations-
objekt darstellen, werde die Regierung sich nur zu einer
Herabsetzung bereit finden lassen gegen entsprechende
Zugeständnisse des Auslandes , nur wenn unsere Syn¬
dikate „neuen Mißbrauch treiben". — Abgeordneter Gras
Kanitz erklärte , vorläufig für die Zollsätze des Entwurfs
stimmen zu wollen, sich seine schließliche Entscheidung
aber für ein späteres Stadium vorzubehalten. — Ab¬
geordneter Hahn gab für sich und seine Freunde die Er¬
klärung ab, für eine Herabsetzung der Eisenzölle zu
stimmen, weil die landwirthschaftlichen Zölle nicht hoch
genug seien. Die Zolltarifkommisston nahm schließlich
die Eisenzälle in der Fassung der Regierungsvorlage an.

Ausland.
* Oesterreich-Ungar «. Ueber das Ergebniß der amt

lichen Ermittelungen , welche von den österreichischen
Polizeibehörden nach dem Verfasser und Aufgabeort der
bewußten Steckbriefkarte  angestellt worden sind,
sind dem „B . L.-A." folgende Mittheilungen zugegangen:
Zunächst wurde festgestellt, daß einer ganzen Reihe von
Stadt - und Polizeiverwallungen sowohl in Oesterreich
wie auch in Deutschland Postkarten gleichlautenden
Inhalts zugegangen sind. Der Verdacht der Thäter-
schaft hat sich bei der österreichischen Untersuchungs-
behörde gegen einen jungen Studenten polnischer Ab¬
kunft, der eine Zeit lang auch auf deutschen Universitäten
Medizin studirte, gelenkt. Ob es zu seiner Verhaftung
kommen wird , ist in Anbetracht des wenig stichhaltigen
Belastungsmaterials noch fraglich.

* Italien . Aus Venedig,  29 . Juli , wird ge¬
meldet: Anläßlich der hier stattgefundenen Wahlen zum
Munizipalrath , welche mit dem Siege der Gemäßigt-

Klerikalen endeten, wurden Demonstrationen
vor der Residenz des Patriarchen veranstaltet . Die
Demonstranten , welche Trikoloren mit . sich führten,
brachen in Schmäyrufe ans de» Patriarchen aus . wöbe
es zu mehrfachen Zusammenstößen kam. Die Polizei
mußte etnschreiten und »ahm mehrere Verhaftungen vor.
In Rovigo, wo gleichfalls die Gematzigt-Klerikalen den
Sieg bei den Wahlen erlangten , kam cs ebenfalls zu
Demonstrationen . Die Volksmenge zog vor das Hau--
des klerikalen Führers Ca alun und zertrümmerte tue
Fenster wobei mehrere Personen verletzt wurden-
Casalini , welcher drohte, auf die Menge z schießet,
mußte flüchten. Auch bei den übrigen klerikalen Führern
wurden die Fenster eingeworfen, ebenso ttt der Redaktion
des klerikalen Blattes . In Padua wurden dre Kandi¬
daten der vereinigten Demokraten und Socialisten , in
Treviso die Gemäßigt-Klerikalen gewählt.

* England . „Central News" dementirt , daß
Kolonialminister Chamberlain ^rzkranksci . ^
arbeite bereits seit vierzehn Taaen . nach dem starken
Blutverlust bei dem Wagenunfall bedürfe er sedoch noch
der Schonung. — Im Verlaufe der ^ stmgen Sitzung
des Unterhauses erklärte Chamberlain  noch , die
Regierung verlange nicht, daß die ^ nren il-re a
Traditionen aufgäben,- sie hoffe, daß sie die besten Cigen-
schaften ihrer Rasse zeigen und mit den Engländern ge¬
meinsam für die Wohlfahrt Südafrikas unter englischer
Flagge wirken würdem (Beifall.) In der Herbsttagung
werde die Regierung die Bewilligung einer Anleihe für
Ansieüelungszwecke beantragen.

* Britisch-Jndie ». „Morning Leader meldet aus
Bombay:  Die Militärbehörden sind sehr erregt über
die Ergebnisie der Prüfung der Offiziers -Aspiranten.
Die große Mehrheit derselben konnte auf die gestellten
Fragen nicht oder nur ungenügend, sowohl im Schrift¬
lichen wie im Mündlichen, speziell aber in der Mathe¬
matik die richtige Antwort ertheilen.

* Südafrika . Wie die „Central News" aus K a p -
st a d t melden, wurde dort in der Groote Kerk eine
Tochter  des Generals D e l a r e y mit dem Komman¬
danten Ferreira  getraut . General Loms Botha
war Brautführer . Als die versammelte Gemeinde den
General Dewet  bemerkte , begann sie mit beinahe
wahnsinnigem Enthusiasmus zu jubeln . Der holländische
reformirte Pastor Dr . Steytler , der früher einmal er¬
klärte, er sei nur loyal unter dem Zwang , tadelte die
Demonstration ernstlich, und drohte, die Cercmonie zu
schließen und die Kirche zu verlassen. Darauf wurde die
Gemeinde ruhig und die Ceremonic vollzog sich ohne
weiteren Zwischenfall. Als aber Dewet mit der Hoch¬
zeitsgesellschaft die Kirche verließ , jubelte die fast allein
ans Afrikandern bestehende Volksmenge lebhaft und riß
ihm beinahe die Kleidung vom Leibe. — Lord M i l n e r
hat bereits einige 150 der „National Scouts ",
d. h. der Buren , die gegen ihre eigenen Landsleute
dienten, in die südafrikanische Gendarmerie
ausgenommen. Die Londoner liberale Presse verurtheilt
das als schweren Mißgriff . Ein Polizist, sagt sie, sollte
eine „nicht provozirende Verkörperung von Gesetz und
Ordnung sein, nicht eine Herausforderung des Rassen¬
gefühls und eine Erinnerung an die Vergangenheit " .
Sie plaidirt für eine Verpflanzung dieser Buren und
ihrer Familien in einen besonderen Distrikt.

Aus Kladl und Kand.
Wiesbaden,  30 . Juli.

Was giebt's Neues?
In der Zeit der sauren Gurke, in der wir uns auch

jetzt wieder befinden, konnte man früher mit dieser Frage
einen Redakteur in die größte Verlegenheit bringen.
Heute ist das anders . Heutzutage giebt es immer Stoff.

80 . Juli

Und man braucht nach diesem nicht erst in der großen
Welt zu suchen— unsere Zeit ist mit uns so wert vor¬
geschritten, die Menschheit selbst ist in ihrem Thatendrang
so unternehmend geworden, daß der „Mangel cm Neuig¬
keiten" schon längst ein überwundener Standpunkt ist.
Auch hier in Wiesbaden, unserer lieben Bäderstadt , giebt
es stets etwas „Neues". Das Allerneueste ist, daß jetzt,
wo wir doch noch mitten in der Kursaison stehen — oder
etwa nicht? — die Große Bürgst ratze  in ihrer
ganzen Breite und Länge aufgewühlt ist. Warum?
Kabel werden gelegt und ein neues Pflaster soll sic er¬
halten : Holzpflaster zur einen Hälfte, Stampfaspyalt zur
anderen . Ja , wir können uns das leisten und den Be¬
suchern unserer Weltknrstadt, die das viele Geld hierher¬
bringen , dürfen wir das bieten. Es gehört hier neuer-
dings gewissermaßen mit zun« Kur -Programm , daß
immer zur Zeit , da die meisten Fremden hier zu er¬
warten sind, ihnen der herrliche Anblick einer zeitge¬
mäßen „Buddelei" nicht entgehen darf . Sie sind ja auch
sehr entzückt darüber , daß gegenwärtig direkt beim Koch¬
brunne  n die verlängerte L a n g g a s s e einem gründ¬
lichen Umbau unterzogen wird — mit der Feder läßt
sichs kaum beschreiben— wie auch die umliegenden Hotel¬
besitzer ihre besondere Freude haben über den aroma¬
tischen Dunst der Asphaltöfen, der ihre Hotelzimmer aus¬
räuchert, resp. einräuchert — nichts konnte für sie will¬
kommener sein, und aufs Neue werden sie die Weisheit
des Sprichworts erkannt haben: „Alles zu seiner Zeit !"
— So arbeitet Stadtverwaltung und Geschäftswelt stets
Hand in Hand, um unseren Kurfremden anziehende Ab-
wcchselung zu bieten. Wer der glücklichere Theil ist in
der Wahl seiner Anziehungsmittel , das überlassen wir
dem Gutachten unserer Leser. Wir speziell aber wollen
unserer Geschäftswelt die allgemeine Anerkennung nicht
versagt wissen. Neueinrichtungen wie „Caf6 Orient ",
„Kempinskis Weinstuben", „Stehbierhallen ä la
Aschinger" re. zeigen, daß hier Alles versucht wird,
Wiesbaden großstadtwürdig zu machen, und diese Unter¬
nehmungen finden darum dankbare Unterstützung — sie
haben sich eben als ein „Bedürfniß " erwiesen. Und auf
diesem Gebiete wird nicht Halt gemacht. So können
wir als „Neuigkeit" weiter verrathen , daß demnächst ein
automatisches Restaurant  in der Marktstratze
seine Pforten öffnen wird , und daß die berühmte Amster¬
damer Firma Bols in der Wilhelmstraße eine Aus¬
schankstelle ihrer trinkbaren Flüssigkeiten einrichten laßt,
die ein kleines Schmuckkästen in Bezug auf Jnnen -Ein-
richtung zu werden verspricht. Beide Unternehmungen
dürften ihre Anziehungskraft namentlich auf das
Fremdenpnblikum nicht verfehlen — wir unsererseits
wünschen ihnen dazu besten Erfolg . Ob ein Gleiches
aber von dem W i n ke l c a s 6 am Rheinbahnhof zu er¬
warten ist, steht allerdings auf einem anderen Blatt —
unsere Meinung darüber haben wir bereits ausge¬
sprochen. Wir können das Bedürfniß dafür immer noch
nicht einseheu. Wartehäuschen an besonders wichtigen
Halte- ilnd Umsteigestellen der „Elektrischen" wären viel
nothwendiger . Wird der Ruf nach ihnen nicht an zu-
ständiger Stelle vernomtpen ? Allerdings wissen wir ja,
daß das liebenswürdige Entgegenkommen Seitens der
Straßenbahn -Gesellschaft bezüglich der Wünsche des
Publikums „n i cht s N e u e s" ist. Warum wird iiola
bene die Linie in der Mainzerstraße immer noch nicht
dem Verkehr übergeben, wenigstens so weit sie fertig ist?
Man hat doch auch die Linie bis Langenbeck-Platz er¬
öffnet — und wir kalkuliren, daß die Linie Mainzer-
straße viel lukrativer ist, da Archiv, Schlachthaus re. da-
durch viel bequemer zu erreichen sind. Es wurde ein-
mal gemunkelt, daß die Strecke am 15. Jnli in Betrieb
gesetzt werden sollte — aber es ist Alles still geblieben.
Hoffen wir , daß wir die Eröffnung in allernächster Zeit
als „allerneneste Neuigkeit", registriren dürfen,' bis dahin

Feuilleton.
Mainzer Brief.

Mainz, 28. Juli.
Wer in Wiesbaden eines Morgens mal garnichts zu

thun weiß, nach dem er bei 25 Grad R . im Schatten dem
Bade entstiegen ist und seinen Kochbrunnen getrunken
hat, der fahre hinaus nach Biebrich in die Krone und be¬
trachte sich von dort aus die Aussicht nach Mainz hinüber.
Wenn die Sonne dann die zahlreichen Thürme überblitzt,
überkommt einem wohl das Gefühl, daß die Bezeichnung
„Das goldene Mainz " seine Berechtigung hat. So ist
mir das auch gegangen, als ich vor drei Jahren aus der
norddeutschen Residenz zum ersten Male in Ihre
Taunusstadt kam,- aber so ganz ist doch nicht Alles Gold,
was da glänzt und blitzt. Da habe ich vor wenig Tagen
hier in einer Kneipe gesessen, die der Mainzer kurzweg
das — „Strumpsbändl " nennt , weil es lang und schmal
ist, und drei Fronten eines Hauses einnimmt : es kam auch
die Rede auf das „goldene", und als Chronist, der gerne
möglichst viel hören möchte, habe ich — pfui, wer thut
so Etwas — gelauscht. Wir sind hier nämlich neidisch
auf verschiedene unserer Nachbarstädte, und haben so ver¬
schiedene Punkte , die dem klangvollen Namen nicht gerade
als logische Motivirung dienen können.

Da sind erstmal die Verkehrsmittel . Ich besitze aus
meiner frühesten Jugend noch die kleine Federzeichnung
eines Pferdebahnwagens . Ich wollte sie mir eigentlich
aufbewahren als Andenken, etwa mit der Unterschrift:
Wie unsere Voreltern Zeit sparten! Ich habe sie aber jetzr
doch weggeworfen. Wir haben solch Möbel jetzt noch hier,
und es wird auch noch einige Jährchen dauern , bis nur
uns verändern : der letzte Pferdebahnwagen wird dam:
wohl hier in das Museum kommen. Dann kaufe ich mir
eine Photographie davon, als Beitrag zur Mainzer
Kulturgeschichteim - 20. Jahrhundert . Aber die Be-
wobner des „goldenen" sind undankbar . Beruhtgt kann
man sich in olch Vehikel setzen: weder der durch die
Schnelligkeit hervorgerufene Luftzug nimmt den Leuten
den Verstand, noch braucht man sich, von kleinen, harm¬
losen Entgleisungen abgesehen, vor Unfällen zu fürchten.
Jemand am Tisch gebrauchte das harte Wort „Anki-
diluvianisch" . Das ist sehr ungerecht,- um so mehr, als
es hier einige Automobile giebt, die überaus schnell
fahren . Und das ist auch wieder nicht richtig,- wenn wir

erst mal Großstadt sind, mit elektrischer Bahn und
sonstigen Chikanen, wird sich wohl die Mitte finden lassen.
Vielleicht zieht sich dann auch der so sehr erwünschte
Fremdenverkehr hierher , den bislang Wiesbaden uno
Frankfurt uns nahmen. Mit einigem guten Willen gehr
ja Vieles.

Da wurde neulich von einer Seite , die viel im
Fremdenverkehr oder vielmehr an dessen Hebung arbeitet,
der Vorschlag gemacht, es sollten Konzerte in der Rhein¬
allee eingerichtet werden, wenn die Schnelldampfer an-
kämen. Das hat viel für sich, eine Stadt von der besten
Seite den Fremden dann zu zeigen, wenn sie ankommen.
Aber das sind doch nur halbe Maßregeln . Ich würde Vor¬
schlägen, derartige Konzerte auch bei Ankunft der Schnell¬
züge zu arrangiren . An Stelle des hübschen Rondels
auf dem Bahnhofsplatz müßte vielleicht im Stile der
Darmstädter Künstlerkolonie ein Musikpavillon erbaut
werden? beim Klange des „Einzuges der Gäste auf die
Wartburg " würden Erfrischungen — Mainzer Handkäse
und je nach der Jahreszeit Aktienbier oder Heuriger vom
Linsenberg — gereicht, und Morgens vor der Abreise
zöge die städtische Kapelle durch die Straßen und könnte
blasen: Wie kam gestern ich ins Nest? oder der Witte¬
rung angepaßt: Zum Abschiednehmen just das rechte
Wetter ! Glauben Sie nicht, daß das helfen würde?

Da bin ich nun von der Pferdebahn auf die Fremden
gekommen, und dabei füllt mir ein, daß man ja auch in
Kastel ankommen kann, und dabei möchte ich einer
Sehenswürdigkeit , oder besser gesagt, Merkwürdigkeit,
nicht vergessen zu erwähnen.

Also, verehrter Fremder , der Du auf diesem Wege
nach Mainz kommst, Dir rufe ich die Warte Jagos zu:
Thue Geld in Deinen Beutel . Denn ob Du zu Fuß , zu
Rad , oder sonstwie Deinen Einzug in das „Goldene"
hältst, am Brückenkopf wird Dich ein silberbetretzter
Staatsbeamter in dem irnverfälschtesten Dialekt seiner
Heimath ersuchen, ihm den Brückenzoll zu entrichten.
Merke auf , Du bist in Darmhessen: mich hat's stets ge¬
ärgert , dieser Tribut an Kleinstaaterei, und so habe ich
gefragt, warum gerade wir hier uns dieser Abgabe er¬
freuen . Die Antwort war köstlich. Es könnte doch sein,
daß der Staat Hessen sonst die Brücke für die Bewohner
der preußischen Provinz Nassau unterhielte . Wie sich
wohl mein Conkneipant aus dem „Strumpfbänd 'l"
äußern würde, wenn man ihn darnach fragte . Aber
eigentlich können doch nur ganz unverbesserlicheNörgler

was darin finden. Wie heißt's doch in dem Soldatenlied:
„WaS nützt mich ein schöner Garten , ivenu Andre drin
spazieren geh'n?" Und Mainz ist doch eigentlich so ein
Garten , wo mehr Andre wie genug drin promeniren.
Wir sind nämlich hessische Stadt , und preußische Festung;
es muß eben Alles seine Ordnung haben. Deshalb haben
wir auch preußisches Gouvernement , und daneben ein
hessisches Territorial -Kommissariat. Beides Behörden,
die wahrhaft diplomatisches Talent verlangen . Will da
neulich ein Verein mit Musik durch die Straßen ziehen.
Das Gesuch geht an das Polizeiamt : dieses reicht es
weiter an Großherzogliche Oberbürgermeisterei , diese
an das Territorial -Kommissariat: von da geht es an das
Gouvernement und dann auf demselben Wege zurück.
Leider war der Himmel nicht so gnädig, mit dem Wetter
so lange zu warten , und er war malitiös genug, selber
den musikalischen Theil zu tibernehmen und Petrus hat
den guten Leutchen was geblasen, und der weibliche Theil
ist um sein Tänzchen gekommen. Die Damen thnn mir
leid bei der Sache/ Denn welche Mainzerin feierte nicht
gerne Feste: man kann das auch klein schreiben.
Und dabei bin ich bei dem Theile angekommen, der noch
das Erfreulichste bietet. Wie überall natürlich , denn die
holde Weiblichkeit ist eigentlich immer das nettste, vor¬
ausgesetzt, daß sie nicht schon den Schneider überschritten,
und in den Verschönerungs-Verein muß. Also unsere
jungen Grazien ! Ich habe es bei Strauß immer als
einen Mangel empfunden, daß in dem Lied von der
schönen Polin der Mainzerin gar keine Erwähnung ge-
than wird . Kokett sitzt auf dem zart und kunstvoll ge¬
kreppten Haar der Federhut : die leichte Sommerbluse
läßt kaum andeutend die vollen Formen , die rosige Hanl
durchschimmern, die brillantenglitzernde Linke rafft
graziös den Kleiderrock, daß die Hinterbahn gerade so
weit gehoben wird , daß den allzu indiskreten Blicken der
mit eleganter Raffinirtheit getragene Unterrock gezeigt
wird , und dann die Sprache: dieser Mainzer Dialekt,
dieses schmelzende zarte Idiom , das die hart und un¬
schön klingenden Endkonsonanten mit so unnachahmlicher
Grazie verschwinden läßt. Alles in Allem, halb fran¬
zösische Anmuth , gepaart mit den heimisch klingenden
Lauten deutscher Muttersprache. Und nun erst zu Fast¬
nacht. Fasenach sagt man hier : doch das ist ein Kapitel,
das ich mir für später aufsparen möchte. Wie war ich
doch auf die Mainzerin gekommen? Richtig, durch
Strauß . Und von Strauß komme ich auf die Kunst, denn
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einstweilen noch „Geduld!" Feststellen wollen wir nur,
daß heute von 4 Arbeitern der „Dreck" mühsam aus dem
Meise gepittelt .wurde.

> — Personal-Nachrichten. Herr Referendar Ries
aus Frankfurt a. M., ein Sohn des Herrn Lehrers Emil
Ries in Frankfurt a. M., ist dem Amtsgericht in Idstein
zur weiteren Ausbildung überwiesen worden . Wie wir
erfahren , sind unter den Gerichtsreferendaren im Ober-
Aandesgerichts - Bezirk Frankfurt a. M . gegenwärtig
A4 Söhne von Volksschullehrern.

— Kurhaus. Morgen Donnerstag findet Mendels-
l o h n - A b e n ö der Kurkapelle statt.

— Schul-Nachrichtcn. Das neu gegründete Lehrer¬
seminar zu Frankenberg in Hessen wird im nächsten
Herbst eröffnet werden. Zum Direktor desselben ist
dem Vernehmen nach Herr Seminar -Oberlehrer vr.
P o l a ck, ein Sohn des bekannten Schulraths und
pädagogischen Schriftstellers Polack in Worbis , Provinz
1©adjfeii , ernannt worden.

— Lehrermangel. Einem in unserem Bezirke er¬
scheinenden kirchlichen Blatte, dem „Evang . Wochenbl.",
entnehmen wir nachstehende Notiz: .Der Lehrermangel
in unserem Bezirk hat einen solchen beängstigenden Um¬
sang angenommen, daß die Regierung bei pensionirten
Lehrern , die schon Jahre lang im Ruhestand leben, an¬
gefragt hat, ob sie geneigt seien, wieder in Dienst zu
treten.

— Die Arbeitszeit der Metzger. Der Herr Polizei-
Präsident erläßt folgende Bekanntmachung: Interessenten
werden hiermit darauf hingewiesen, daß demnächst zu¬
folge eines Erlasses des Herrn Ministers für Handel
und Gewerbe Erhebungen über die Arbeitszeit im
Fleischer-Gewerbe vorgenommen werden. Im Anschlüsse
hieran wird bemerkt: 1. daß für alle in der Gemeinde
vorhandenen Betriebe des Fleischer-Gewerbes , welche
gewerbliche Gehülfen oder Lehrlinge beschäftigen, Fragc-
Gogen zur Ausgabe gelangen werden, und zwar für die
lHälfte der Betriebe an die Arbeitgeber, für die andere
Hälfte an je einen gewerblichen Gehülfen,' 2. daß die
^Scheidung der Betriebe zu diesem Zweck in der Weise
erfolgt , daß sie in der Reihenfolge, welche der alpha¬
betischen Reihenfolge der Anfangsbuchstaben ihrer
Firmen entspricht, gebracht, und daß dann der ersten
Hälfte dieser Reihe die Fragebogen für Arbeitgeber , der
zweiten die Fragebogen für Gehülfen zugewiesen wer¬
den,' 8. daß in Betrieben mit mehreren gewerblichen
Gehülfen die letzteren sich darüber zu einigen haben, wer
.von ihnen die Fragebogen behufs Beantwortung in
iEmpfang nehmen soll, andernfalls der Fragebogen dem
!schon am längsten im Betriebe thätigen Gehülfen aus-
jgehändigt werden wird,' 4. daß die Fragebogen am
!6. August dieses Jahres wieder abgeholt werden . Es
!wirü ersucht, sie bis dahin mit größter Sorgfalt auszu-
ffüllen.

— Arbeitsnachweis für entlassene Mannschaften. Die
halbamtliche „Berliner Korrespondenz" schreibt: Die
Erfahrungen des Vorjahres lassen es wünschenswerth
erscheinen, daß für die in diesem Jahre aus Ostasien zu-
rückkehrenben und zur Entlassung kommenden Mann¬
schaften der Besatzungsbrigade au den Auflösungsorten
ein Arbeitsnachweis eingerichtet wird , um den Mann¬
schaften, die wegen der großen Entfernung zwischen Ost¬
asien und der Heimath und des dadurch erschwerten
Schriftverkehrs nicht selbst für sich sorgen können, das
Auffinden von Arbeitsgelegenheit zu erleichtern. Ins¬
besondere erscheint dies sehr erwünscht für den erst
im Oktober, also nach dem allgemeinen Entlaffungstag
>der Reservisten, eintreffenöen größten Transport , weil
Alsdann Arbeitsgelegenheit schwerer zu erlangen sein
wird , als im Sommer und vor dem allgemeinen Ent¬
lassungstermin der Reservisten. Es treffen voraussicht¬
lich ein : a) am 5. August 1902 Dampfer „Hamburg"
(Auflösungsort Bremerhaven), b) am 19. August 1902

wir sind auch Kunstmetropole für die Provinz Rhein¬
hessen. Momentan freilich steht das Theater still und
verlassen da,' Kunst und Künstler feiern,' und zumal in
diesem Jahre erwarten wir etwas Neues . Daß wir
einen neuen Leiter unseres Thespiskarrens bekommen
haben, haben Sie gewiß gelesen,' was die neue Acra nun
freilich bringen wird, kann man nicht wissen; man darf
auch nicht über Alles raisvnniren ; und so kann ich tu
diesem Punkt mit Zufriedenheit konstatiren, daß man hier
allgemein froh ist, überhaupt Derartiges zu haben, wenn¬
gleich ja auch dabei Manches verbesserungsbedürftig ist.
Aber dann müßte man mit dem Schwierigsten anfangen,
mit der Erziehung des Publikums zum Kunstverständnitz.
Das letztere ist allerdings leider nicht immer vorhanden,
und das leichte rheinische Blut hat schon mehr wie ein¬
mal Karnevalsstimmung gerade da hineingebracht, wo es
am allerwenigsten passend ist. Gelingt der neuen Leitung,
die Klippe zu umschiffen und den kleinen Schritt vom
Erhabenen zum Lächerlichen zu vermeiden, so kann ich
hoffentlich, wenn die Spielzeit wieder anfängt , Erfreu¬
liches darüber berichten. Man darf eben nur nicht An¬
sprüche stellen, wie sie ein Theater, wie das Wiesbadener
Hoftbeater , nur erfüllen kann.

Am 22. August wird der Kaiser hier erwartet , und
wir werden hier dann ein großes, militärisches Schau-
.spiel zu erwarten haben. Gleichzeitig hofft man dann
aber auch, daß der letzte Schritt zur Erweiterung der
Stadt geschieht und ernstlich Anstalten gemacht werden,
auch den letzten Rest der Umwallung fallen zu lassen; mit
der Umwandlung von Mainz in eine moderne Festung
kommt dann auch hoffentlich der endliche Ausbau zu einer
modernen Stadt , und das goldene Mainz bekommt dann
den ersehnten Fremdenverkehr und mit ihm wieder in
vieler Beziehung goldene Tage. Max.

Aus Kunst und Leben.
* „Drahtlose Telephone in jedem Hause." Bei dem

lebhaften Interesse, das gerade jetzt der „drahtlosen Tele-
phonie" infolge der Versuche in der Nähe von Berlin
entgegengebracht wird, dürfte eine Mittheilung der
Londoner „Wcstminster Gazette" über ein neues System
drahtloser Telegraphie und Telephonie große Aufmerk¬
samkeit erregen, wenngleich die schon in der Ueberschrift
angedcuteten optimistischen Zukunftsbilder mit Vorsicht
aufzunehmen sein dürften. Es handelt sich um das

Dampfer „Prinz Heinrich" fAuflösungsort Bremer¬
haven), c) am 2. September 1902 Dampfer „Sachsen"
(Auflösungsort Bremerhaven ), 6) am 10. September
1902 Dampfer „Kiautschou" (Auflösungsort Bremer¬
haven), und e) am 7. Oktober 1902 Dampfer „Pisa " (Auf-
lüsungsort Truppenübungsplatz Munster in Hannover ).
Der Umstand, baß die zur Entlassung kommenden Mann¬
schaften aus allen Theilen des Reiches stammen, spricht
dafür , daß die Ermittelung von Arbeitsgelegenheit auf
die ganze Monarchie ausgedehnt wird . Seitens des
Kriegsministeriums sind die zuständigen Ministerien er¬
sucht worden, eine Nachweisung etwa vorhandener
Arbeitsgelegenheiten rechtzeitig den Auflösungskomman¬
dos zukommen zu lassen.

d. Plötzlicher Tod. Gestern Nachmittag gegen 6 Uhr
wurde ein hier zur Kur weilender älterer Herr in den
Kuranlagen unmittelbar hinter dem Kurhausweiher
plötzlich von einem Herzschlage betroffen. Er war sofort
todt und wurde in die Leichenhalle geschafft.

— Sonderzug nach Düffeldorf. Zur Erleichterung
des Besuchs der Düsseldorfer Ausstellung wird am
5. August d. I . ein Sonderzug von Frankfurt a. M . nach
Düsseldorf befördert, zu welchem auf den nachstehend an¬
gegebenen Anhaltestationen Sonderrückfahrkarten 2. und
8. Klasse zum einfachen  Schnellzugpreise mit 10-
tägiger  Gültigkeitsdauer ausgegeben werden. Der
Sonderzug wird schnellzugsmäßig im nachstehenden
Fahrplan gefahren: Frankfurt a. M . (Hauptb .) Abfahrt
0 Uhr Vorm., Höchsta. M . 6 Uhr 11 Min . Vorm ., Kastei
6 Uhr 88 Min . Vorm., Wiesbaden (Rheinbahnhof)
6 Uhr 38 Min . Vorm., Biebrich-Mosbach 0 Uhr 50 Min.
Vorm ., Eltville 7 Uhr 3 Min . Vorm ., Rüdesheim 7 Uhr
28 Min . Vorm., St . Goarshausen 7 Uhr 54 Min . Vorm .,
Niederlahnstein 8 Uhr 30 Min . Vorm ., Ehrenbreitstein
8 Uhr 39 Min . Vorm. Neuwied 8 Uhr 58 Min . Vorm .,
Düffeldorf (Hauptbahnhof) an 11 Uhr 7 Min . Vorm.
Der Fahrkartenverkauf beginnt am 1. August d. I . und
wird am 4. August d. I ., Mittags , geschlossen. Bei ge¬
nügender Betheiligung sind für später weitere Sonder¬
züge in Aussicht genommen. Am gleichen Tage geht auch
ein Sonderzug von Düsseldorf (Hauptbahnhof) nach
Frankfurt a. M. (Hauptbahnhof) ab, welcher auf alle für
Schnellzüge gültige Fahrtausweise — auch auf Sonder¬
rückfahrkarten — benutzt werden kann. Die Beförderung
erfolgt in nachstehendem Fahrplan : Düsseldorf (Haupl-
bahnhof) Abfahrt 11 Uhr 42 Min . Nachm, am 5. August
d. I ., Köln (Hauptbahnhof) Ankunft 12 Uhr 22 Min.
Vorm , am 6. August, Neuwied Ankunft 1 Uhr 39 Min.
Vorm , am 6. August, Ehrenbreitstein Ankunft 1 Uhr
57 Min . Vorm, am 0. August, Niederlahnstein Ankunft
2 Uhr 7 Min . Vorm, am 6. August, St . Goarshausen An¬
kunft 2 Uhr 46 Min . Vorm, am 6. August, Rüdesheim
Ankunft 3 Uhr 19 Min . Vorm, am 6. August, Eltville
Ankunft 8 Uhr 42 Min . Vorm, am 6. August, Biebrich-
Mosbach Ankunft 3 Uhr 54 Min . Vorm , am 6. August,
Wiesbaden (Rheinbahnhof ) Ankunft 4 Uhr 8 Min.
Vorm , am 6. August, Kastel Ankunft 4 Uhr 7 Min.
Vorm , am 6. August, Höchsta. M . Ankunft 4 Uhr 36 Min.
Vormittags am 0. August, Frankfurt a. M . (Hauptbahn¬
hof) Ankunft 4 Uhr 50 Min . Vorm, am 6. August.

— Louis Wilkius, der auch hier bekannte amerika¬
nische Riese, welcher seiner Zeit durch seine phänomenale
Größe von HV2 Fuß allgemeine Bewunderung erregte,
ist, wie wir einem Londoner Telegramm entnehmen, in
seiner Heimath, in Omaha, g e st0 r b e n.

— Warnung vor der Sosianer Klasicnlottcrie. In Masten
werden jetzt an Privatleute Einladungen verschickt, die mit
lautem Tamtam zur Theilnahme an der „von einer der ersten
europäischen Bankgruppen neubegründetcn und vom Staat
garantirten Großen Sosianer Klastenlottcrie" aussordern. Der
Absender nennt sich großspurig „I . Kwieser, Bankgeschäft" in
Amsterdam, aber auffälliger Weise werben diese Offerten bet einer
bulgarischen Postanstalt ausgcgeben, während er die Zahlungen
nach Amsterdam verlangt. Der Inhalt ist stark reklamenhast.

A rm str 0 n g - O r l i n g - S y ste m , dessen Entwicke-
luug ganz märchenhaft scheint. Im vorigen Herbst ver¬
anstalteten Armstrong und Orling vor Vertretern der
englischen Presse auf einem offenen Platz bei Hughenden
(Buckinghamshire) höchst interessante Versuche. Es wurde
gezeigt, daß elektrische Impulse durch den Boden ohne
Drähte von Ort zu Ort gesandt werden können. Draht¬
lose Depeschen wurden auf diese Weise über die Felder
ausgetauscht, und zwar ohne die für Marconi unent¬
behrlichen hohen Stangen . Man sah ein drahtloses Tele¬
phon bei der Arbeit. Die Steuermaschine eines Torpe¬
dos, das 500 Uards davon entfernt in einem mit Wasser
gefüllten Graben lag, wurde einfach durch den Hebel
eines kleinenApparates (des „Ucbertragungsapparates "),
in den der elektrische Strom einer gewöhnlichen kleinen
Batterie geleitet war , rechts und links bewegt. Achnlich
wurde eine elektrische Lampe auf hoher Stange weit in
den Feldern erhellt und ausgelöscht. Der elektrische
Strom war in einer gewöhnlichen Bunsenbattcrie Uohle
und Zink) erzeugt, durch den Uebertragungsapparat (in
einem Kasten von der Größe einer gewöhnlichen
Cigarrenkiste) in den Erdboden geleitet, und dann gingen
die elektrischen Impulse schnell und ohne Draht zu ihrem
Bestimmungsort am anderen Ende des Feldes , wo ein
„Empfangsapparat " sie aufnahm. Die Uebertragungs-
und Empfangsapparate enthalten das Geheimniß der
Erfindung . Die Erfinder können nun jetzt nach dem
vorliegenden Bericht auf eine Entfernung von fünf eng¬
lischen Meilen durch den Erdboden telegraphiren oder
telephoniren ohne eine besondere Einrichtung , wie sie
behaupten, ohne Stangen von gewisser Höhe und natür^
lich ohne Drähte , und sie gedenken binnen Kurzem
Apparate zu verkaufen, mit denen man von überall her
an jeden gewünschten Ort innerhalb einer Entfernung
von wenigstens zwanzig Meilen telegraphiren oder tele-
phonircn kann. Der Erdboden wird als Leiter gebraucht.
Es ist nur nöthig, daß man den Uebertrager oder Em¬
pfangsapparat in seinem Zimmer mittels eines kurzen
Drahtes mit dem nächsten Gas - oder Wasserrohr ver¬
bindet, das den Strom von öder nach der Erde leitet,
und Alles ist zur Herstellung sofortiger telegraphischer
oder telephonischer Verbindung bereit . Mauern und
Häuser bilden für die elektrischen Stöße des Armstrong-
Orling -Systems kein Hinderniß . Zum Telegraphiren
über eine größere Entfernung als 25 Meilen gebrauchen
jedoch auch Armstrong und Orling wie Marconi noch die
Luft als Leiter. Sie haben eine besondere Einrichtung

So führt das Berzeichniß der Gewinne an der Spitze die Summe
von 4 Millionen Mark in fettem Druck an, als wäre das der
Haupttreffer. Erst bei näherem Zusehen ergiebt sich, daß das die
Summe aller Treffer ist. Hierauf folgen elf Ziffern von stattlicher
Höhe mit der unklaren Bezeichnung„größter Gewinn eventuell".
Anscheinend stellen diese Zahlen die Summe der höchsten Gewinne
mit je einer der sechs Prämien dar ; wie hoch diese Prämien sind,
und wie sie fällig werden, verschweigt der Prospekt. Ebenso wenig
macht er Angaben über die Zahl der auf die einzelnen sechs
Klassen entfallenden Treffer, über die ZiehungSterminc der
zweiten bis sechsten Klasse, über den Preis der Loose in den
späteren Klassen rc. Bemerkt wird nur , daß der Wesammteinsatz
für die sechs Klassen 88 Mk. beträgt ; früher wurde der Preis der
Loose offiziell mit nur 180 Francs angegeben, sodatz der Erwerber
eines derartigen, in den meisten deutschen Bundesstaaten ohnehin
verbotenen Looses auch noch einen hohen Aufschlag für den Ver¬
mittler bezahlen soll. Mit der bulgarischen Klassenlotterie hatte
sich die „Franks. Zig." im Handclstheil wiederholt zu beschäftigen.
Ihre Unternehmerin ist eine im Jahre 1888 mit 2V- Millionen
Francs Grundkapital errichtete Aktiengesellschaft. Die Ge»
schäftSbcrichte für 1889 und 1900 mußten einen völligen Miß¬
erfolg der Lotterie zugeben, veranlaßt angeblich durch die un¬
günstige Wirthfchastslage Bulgariens und die unregelmäßige Be-
zahlung der Beamten und Offiziere. Der 1900er Bericht hatte
unumwunden cingcstandcn, daß der Jnlandsverkauf der Loose fast
unmöglich fei und der Absatz nach dem Ausland sich auf eine ge¬
ringe Anzahl beschränke. Offerten, wie die vorliegenden, die
nebenbei noch mit einer Gcburtstagsnummertabelle an den Aber¬
glauben der erwünschten Kunden appclltren, sprechen wohl deut¬
lich dafür, daß die Bulgaren selbst noch immer wenig Geneigt¬
heit zeigen, in der „Großen Sosianer Klassenlotterie dem Glück
die Hand zu bieten." Man muß also auswärts Dumme suchen.

— Ein gewiffenhaster Schuldner. Dieser Tage ging
aus München einem hiesigen Schneidermeister folgendes
Schreiben zu: „Vor reichlich zwanzig Jahren , vielleicht
auch noch weiter zurück, mein lieber Herr B ., haben Sie
mir einen ganzen, oder auch nur theilweisen — genau
weiß ich's nicht mehr — einfachen schwarzen Anzug ge¬
macht, über dessen Bezahlung , ganze oder theilweise,
oder vielleicht auch Nichtbezahlung ich zweifelhaft bin.
Als Mann von Gewissen und strengster Redlichkeit, der
auch nicht mit einem Pfennig belastet hinübergehen
möchte, zugleich aber auch so arm und seit lange schwer
krank und erwerbsunfähig und von Mißgeschick, wie
nicht leicht ein Zweiter , heimgcsucht und niedergebeugt,
muß ich innigst-inständigst deshalb Sie bitten, etwa noch
Schuldiges in Anbetracht meiner Lage und meines
wenigstens doch guten Willens und um mein armes Ge¬
wissen vorm Sterben zu beruhigen , edelhochherzigst ent¬
weder ausdrücklich und förmlich, oder auch einfach nur
stillschweigend mir erlassen zu wollen. Gott möge und
wird gewiß auch für so hohen Beweis christlicher Nächsten¬
liebe Sie anderweit dafür lohnen und segnen,' auch seien
Sie meines in Ewigkeit nie erlöschendenheihestenDankes
im Voraus schon versichert."

— Keine Heidelbeeren giebt es in diesem Jahre in
den nahen Wäldern unserer Umgebung, z. B . in den
Wäldern der Gegend der „Hohen Kanzel" . Die Ursache
dieser Mißernte ist zunächst darin zu suchen, daß die
Hirsche im letzten Winter die Heidelbeerstöcke total ab¬
gefressen haben, anderseits war die Witterung während
der Blüthezeit der Heidelbeeren in diesem Jahre eine
sehr ungünstige. Den armen Leuten entgeht in diesem
Jahr somit mancher Verdienst.

— Die Geflügel-Cholera, welche in diesem Frühjahr
in einigen Gehöften in Biebrich auftrat , aber seit einiger
Zeit vollständig erloschen war , ist aufs Neue in einer
dortigen Hofraithe ausgebrochen.

— Die Silbcrdicbstähle sind von den beiden in Mainz
verhafteten Kaufleuten, wie jetzt festgestellt ist, nicht be¬
gangen. Dieselben scheinen aber Anderes genug auf dem
Kerbholz zu haben. Sie haben sich seither in Wiesbaden
aufgeyaltcn und sind hier als Zuhälter bekannt. Seit
einigen Tagen kamen sie nach Mainz und versuchten einen
Kaufmann zu überreden , ihnen eine Filiale seines Ge¬
schäftes zu übertragen . Der Kaufmann traute aber

mit hohen Stangen an beiden Seiten und treiben von
Station zu Station elektrische Funken durch die Luft.
Sie behaupten, ihre Stangen wären nur ein Zehntel
so groß wie die von Marconi gebrauchten, und sie
könnten 100 Zeichen senden, während er ein halbes
Dutzend signalisirt . . . Eine Gesellschaft mit einem
Kapital von 3,500,000 Mk. hat sich bereits zur Aus¬
beutung der Erfindung gebildet. Die Gesellschaft wird
zwei Fabriken , eine in Buckinghamshire und eine zweite
in Frankreich, errichten. Die Plätze sind dazu schon ge¬
wählt, die Pläne vor einiger Zeit entworfen , und Alles,
bis herab zu dem illustrirten Katalog und den Preis¬
listen, ist fertig. Sie wird ein vollständiges Telephon
für kurze Entfernungen zu 80 Mk. verkaufen; dazu
kommt eine jährliche Abgabe von 20 Mk. Ein Ueber¬
tragungsapparat zum Telegraphiren für Morsezeichen
kostet für kürzere Entfernungen 200 Mk., für längere
300 Mk., und dazu jährlich 20 Mk. Der Preis für den
Empfangsapparat ist noch nicht bestimmt. Für Marine-
und Hccreszwecke ist ein tragbarer kombintrter Tele¬
graph mit Telephon erfunden worden . Das Telephon
soll die Sprache zwei englische Meilen weit deutlich
tragen , jenseits dieser Entfernung muß der Telegraph
gebraucht werden. Die Kosten dieses merkwürdigen In¬
strumentes betragen 210 Mk. und eine Jahresgebühr
von 20 Mk.

— Gesetze gegen Moden. Der Kampf gegen die
Schleppe, der in einigen deutschen Badeorten geführt
wird, regt eine ausländische Wochenschrift dazu an, eine
Reihe ähnlicher Beispiele anzuführen , in denen das Ge¬
setz gegen die Mode aufgeboten wird . In Luzern giebt es
ein noch nicht aufgehobenes Gesetz gegen Frauenhüte , die
mehr als 18 Zoll im Durchmesser haben. Künstliche
Blumen und fremde Federn sind gleichfalls verboten,
und für das Recht, seidene oder Gazebänder zu tragen,
müssen jährlich 80 Pf . entrichtet werden . Die Luzerner
Polizei wird in dem Gesetz instruirt , streng gegen jede
Uebcrtrctung vorzugehen; aber natürlich wird cs jetzt
nicht mehr in Anwendung gebracht. Eine merkwürdige
Mode ist es, kleine Kinder das ganze Jahr in Waden¬
strümpfen gehen zu lassen, die einen Theil des Beines
bloß lassen und es den kalten Winden preisgcben . Im
Staate Connecticut verhindert die Behörde diesen
Brauch. Ein reicher Franzose Namens Flcurot wurde
vor Kurzem in New-Haven verhaftet, weil er sein sieben¬
jähriges Töchterchen an einem rauhen Tage mit Waden-
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nicht und veranlaßtc die Polizei zur Verhaftung . Die
offenbar gemeingefährlichen Burschen befanden sich im
Besitz von Werthgegcnständen , die nicht ihr Eigenthum
waren ; außerdem waren sie im Besitz von Pfandscheinen
der Pfandhäuser in Frankfurt a . M . und Wiesbaden,
über Schmucksachen und Brillanten ausgestellt . Sie
wollen diese Sachen nach und nach von Unbekannten ge¬
kauft und dann versetzt haben.

d . Eine Schlägerei spielte sich gestern in einem Hause
an der Walkmühlstraße zwischen einigen . Chambre¬
garnisten ab . Dabei wurde der 1859 geborene Schreiner
Friedrich H. nicht unerheblich verletzt : er erhielt eine
mehrere Centimeter lange und tiefe Schnittwunde an
der linken Hand und mutzte sich im städtischen Kranken¬
hause einen Verband anlegen lassen. H. mutzte übrigens
vor einiger Zeit schon einmal nach einer Keilerei , die
sich zwischen ihm und seinen Zimmernachbarn abgespielt
hatte , Hülfe im Hospital suchen.

X Sounenberg , 28. Juli . Unter Mitwirkung des
hiesigen Mnsikvereins und der beiden Gesangvereine
„Concordia " und „Gcmüthlichkcit " feierte gestern der
„T u r n v e r e i n " sein diesjähriges Sommerfest , das
sich zu einem Volksfeste gestaltete . Mit der Feier war
gleichzeitig das 25-jährige Jubiläum von 8 Turnern
verbunden . Der Verlauf der Feier mutz als ein hübscher
bezeichnet werden , zumal die Unterhaltung reichliche
Abwechselung bot . Möge der Turnverein öfters mit
derartigen Veranstaltungen hervortreten.

Mainz , 80. Juli . Rheinpegel: Im  42 cm
m 48 cm am gestrigen Vormittag.

$
gegen

Vermischtes.

nicht bloß der Berurtheilte , der vor seinem letzten Gange
noch eine gutbesetzte Tafel vorgesetzt erhielt , sondern auch
alle bei der Hinrichtung Beschäftigten . Der Henker selbst
batte sie liefern und wurde die von ihm dafür ein-
gereichte ^Rechnung zu den Gertchtskosten geschlagen.
Diese Frankfurter Henkermahlzeiten sollen nun so rerch-
ttch und einladend gewesen sein , daß ein Mitglied dieser
eigenartigen Gesellschaft die Bitte wagte , man möge doch
gestatten das Henkermahl erst nach der Hinrichtung ein-
Auncömen da man in den frühen Morgenstunden das¬
selbe unmöglich so genießen könne , wie es doch rvahrlich
verdiene aeno sen zu werden . Die Bitte wurde icdoch
abgeschlagen Um aber diesen Wunsch begreifliw er¬
scheinen M lassen, sei hier der Küchenzettel zu einem
solchen Mahl aus dem letztenBiertel des^vorvorigen Jabr-ki. tthowa mitaetbeilt Derselbe lautet : „Gerstensuppe,
Gemüft drei Pfund Bratwürste , zehn Pfund Rindfleisch.
sechs Pfund gebackenen Karpfen , zwölf Pfund Kalbs¬
braten gespickt, 8» Stück Milchbrode und Bisauit.
Du « kam dann noch der Wein in entsprechender Menge
und Güte . — Ob sich bei einem solchen Hcnkersmahl auch
Galgenhumor entwickelt haben mag?

— Eins der merkwürdigsten Thiergesichter ist das des
Nasenaffen oder Kahau , wie er in seiner Heimath Borneo
genannt wird . In den europäischen zoologischen Gärten
ist dieses sonderbare Wesen eine ziemliche Seltenheit,
und erst neuerdings hat wieder ein Exemplar seinen
Einzug in den Londoner Garten gehalten . Der Nasen¬
affe gehört zu den Hundsaffen und ist neben dem Orang-
Utang der auffallendste Bewohner der Wälder in der
malayischen Inselwelt . Er lebt meist auf Bäumen,
deren Gezweig über einer Wasserfläche hängt , und zwar
in Trupps zusammen . Man hat bis zu 50 dieser kleinen
sonderbaren Wesen auf einem Haufen gezählt . Mit
vollem Recht hat dieser Affe den Namen von seiner Nase
erhalten , die eine fatale Aehnlichkeit mit einer Menschen¬
nase hat , allerdings nur mit einer solchen, zu deren
Besitz man keinen Menschen beglückwünschen würde
Sie hängt hakenförmig bis über den Mund herunter,
ist in der Mitte ziemlich breit , am Ende spitz und hat
auf der Mitte der Oberseite eine schwache Furche , außer¬
dem sehr große Nasenlöcher , die noch stark aufgebläht
werden können . Noch sonderbarer wird dieser Gesichts-
theil dadurch , daß er beweglich ist wie ein Rüssel und
vor - und zurttckgeschoben werden kann . Die Ein¬
geborenen von Borneo behaupten , daß sich die Nasen¬
affen ihre Nase zuweilen mit beiden Händen festhalten,
wenn sie sich in den Bäumen tummeln , damit ihr über¬
mäßig vorspringender Giebel nicht an die Zweige an-
stötzt. Europäische Reisende scheinen diese Behauptung
bisher nicht durch die Beobachtung bestätigt gefunden zu
haben.

* Das Henkcrmahl . Wie allbekannt , ist es » rtte,
einem zum Tode verurtheilten Verbrecher , nachdem seine
Hinrichtung beschlossene Sache ist, in seinen letzten
Lebensstunden noch jeden Wunsch zu gewähren , der über¬
haupt gewährt werden kann . Besonders ist dieses der
Fall in Beziehung auf Essen und Trinken . Daher spricht
man von jeher von einem „Henkerrnahl " , womit man die
letzte vor der Hinrichtung gebotene Mahlzeit meint.
Nun war es aber an manchen Orten , so besonders in der
freien Reichsstadt Frankfurt a . M ., in früherer Zeit

Kleine Chronik.
Das PalaiS des verstorbenen Prinzen Georg von

P r e u b e n in der Wilhelmstraße in Berlin soll, dem - B . L.-A.
wfo ae abg rissen und an seine Stelle ein solches snr den
Prinzen Adalbert , den drittältesten Sohn des Kaiserpaares.

b°u^ " Erbprinz von Fürstenberg . der älteste Sohn des Fürsten
Mar Egon zu Fürstenberg , kam mit einem Fahrrad vor dem
fürstlichen Palais in Donau -Eschingen zu Fall,  so unglücklich,
daß er Zeinen Schädelbruch bavontrug . Eine direkte Lebensgefahr

^ « 8V « h - » nttz gemeldet wird , ist der angesehene
Stadtverordnete und Vorstand der OrtSkrankenkasie in Hamichen.
«indner , wegen bedeutender Unterschlagungen
auf Antrag der Staatsanwaltschaft verhaftet worden.

Das Feuer d e r R o t - f a n d - L ° u cht t h u r m - s hat
eine Sichtweite von 17 Seemeilen . , c* „ r „ „ g-,

Die Gendarmerie verhaftete ,n der Ortschaft F o l y n bei
Temesvar den reichen Bauern Friedrich , io,me mehrere Kom¬
plicen desselben wegen Anfertigung und Ausgabe von s a l s che n

^0Ein " großes Spiegelfernrohr,  dessen Spiegel
-inen Durchmesser von 37'/ , Zoll besitzt ist auf Bestellung der Lick-
sternwarte soeben vollendet worden . Das Instrument ist dazu be¬
stimmt , von der Mills -Expedition benutzt zu werden , die von der
genannten Sternwarte nach Chile gesandt wird , um d,e Ge¬
schwindigkeit der südlichen Sterne in der Gesichtslinie sestzu-
stellen. Es wird erwartet , daß die Forschungsreise nt der ersten
Hälfte des Monats August zur Abreise von San Francisco
fertig sein wird.

Letzte Nachrichten.
Continental - Telegraphen - Compagnie.
Lemberg , 29. JuÜ . Der F e l d a r b e i t e r st r e i k

dauert fort . In Myszkowce  Überstelen dre Aus¬
ständigen fremde Arbeiter . Die Kavallerie gebrauchte
die Waffen und verwundete vier Ausständige , welche
verhaftet wurden . Nuch anderwärts wurden Arbeitende
von Ausständigen vertrieben . Militär ist in die be-
treffenden Orte entsandt worden.

Susa (Tunis ), 30. Juli . In dem Prozesse wegen der
vor mehreren Jahren erfolgten Ermordung  des
Marquis M o r 6 S wurde gestern das Urtheil gesprochen.
El Kheir ben Abdel Kader wurde zum Tode,  Hamma
bcn Scheik zu zwanzig Jahren Zwangsarbeit verurtheilt.
— In dem Prozesse verhandelte der Gerichtshof ferner
gegen 17 andere Angeklagte in contumaciam . Sechs
wurden zum Tode , elf zu Zwangsarbeit verurtheilt.

Washington , 29. Juli . Ein Telegramm des Kom¬
mandanten des amerikanischen Kriegsschiffes „Machias"

strümpfen gehen ließ . Die Mode stammt aus Frankreich
und ist wohl gut für den Sommer , aber nicht unbcdenklicy
in kälteren Himmelsstrichen . Als Roosevelt noch Gouver¬
neur von New -Aork war , Unterzeichnete er die „Hallock-
Bill " , die den Besitz oder Verkauf von Federn wilder
Vögel zum Vergehen machte. Jeder Wildhüter darf
darnach sogar in ein Putzgeschäft gehen und alle ge¬
fundenen Federn wilder Vögel beschlagnahmen . SBer
einen Flügel oder einen anderen Theil eines wilden
Vogels besitzt, hat eine Strafe von 240 Mk . zu gewärtiger,
und es ist gleich, wie man zu dem Gefieder gekommen ist.
In dem Badeort Ocean Grove an der Küste New -Jerseys
schreiben die Stadtväter durch ein Ortsstatut genau die
Form und den Stil der von Herren und Damen ge¬
tragenen Badeanzüge vor . Diese sind so weit , daß man
im vorigen Jahr dem Gewicht und der Lange der Bade¬
anzüge einen Unglücksfall zuschricb, bei dem zwei Mäd¬
chen ertranken . Frankreich hat noch manche seltsamen
Toilettenaesetze . Strenge Strafen hat z. B . Jeder §u
gewärtigen , der unberechtigter Weise das rothe Band,
das Zeichen der französischen Ehrenlegion , tragü ^ -äh¬
rend der letzten Ausstellung wurde ein langer Student
deshalb in Paris verhaftet , und trotzdem er angab , das
rothe Band wäre das Zeichen seiner studentischen. Ser-
bindiina wurde er zu 6 Wochen Gefängnitz verurtheilt.
Ein britisches Gesetz gebietet , daß Jeder außerhalb deö
Hauses seinem Geschlecht entsprechend gekleidet geht . Das¬
selbe Gesetz besteht in den meisten anderen Zandern . In
Frankreich läßt dieses Gesetz gewisse Aus » abmen zm nnb
in Paris haben 10 Frauen vom Polizei -Prafekten die
Erlaubniß erwirkt , in Männerkleidung zu gehen . CS

einiae Tekorateurinnen und Anftreicherinnen , und
L ^ UerknIiner Druckerei . Japan hatte ehemals viele

Kleidervorschriften . Jede Gesellschaftsklasse
war an hrek Trach7k ! untlich , und Niemand durfte da-
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Vavi? rÄschentücher gehoben . Dies Gebot ist jedoch auf-
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setze, die für besondere Gelegenheiten eine bestimmte
Tracht vorschreiben . Weiße Westen werden im Parlament
häufig getragen , aber die Rechtsanwälte dürfen in den
Gerichtshöfen keine tragen . Der Londoner Rechter Keke-
wich fuhr vor Kurzem einen jüngeren Anwalt an , wert
er in weißer Weste vor ihm erschien. Auch in vielen
Schulen schreiben die Behörden die Tracht vor.

* Ucbcr das Serum gegen das Schlangengift , welches
Dr . Calmette , der Leiter des Instituts Pasteur in Lille,
hergestellt hat , berichten die medizinischen Zeitungen
aus Indien jetzt mehrfach . Die Resultate , welche man
in Indien , dem Lande der Giftschlangen , erzielt hat,
sind sehr günstig und fordern nur Nachprüfung auf.
Dabei beobachtet man aber auch dasselbe wie beim Diph¬
therie -Heilserum . Es muß möglichst bald nach der Ver¬
giftung angewandt werden und in ausreichender Dosis,
um wirksam zu sein . Besonders interessant ist ein Fall,
welchen Colonel A. Scott Neid berichtet . Ein Einge¬
borener war von einer Brillenschlange von ziemlich
1 Meter Länge gebissen worden . Schon 30 Minuten
nach der Verwundung , als die ersten Anzeichen der Ver¬
giftung cintraten , wurde das Serum injicirt , und er
konnte bald darauf die Arbeit wieder aufnehmen . Nur
an der Bißstelle behielt er länger als einen Monat eine
kleine eiternde Stelle . Auch ein Ingenieur in Australien,
der von einer Giftschlange gebissen wurde , berichtet über
das außerordentlich schnelle Wirken des Antidotes.
Eine Stunde nach dem Bitz, als er schon das Bewußtsein
zu verlieren begann und , wie er sich ausdrückt , 36,000
Lichter um sich herumtanzen sah, wurde die Jnjection
gemacht. Kurze Zeit nachdem gewann er wieder das
Bewußtsein , und am nächsten Morgen konnte er wieder
arbeiten , alles war vorüber.

* Berjchiedeue Mitchell »»«»«. Im Reichstage sind zwei
prachtvolle Bildwerke zur Ausstellung gekommen, und zwar zwei
Hermen von Bismarck  und M o l t k e in carrarischem
Marmor.

In dem Berlage von Hermann Walther in Berlin  er
scheint in Kürze eine Schrift des Universitäts -Professors vr . Ferd.
Vetter-  Bern unter dem Titel „Die Schweiz als
deutsche Provinz.  Meine Nürnberger Rede und ihre
Folgen ." Professor Vetter bringt in derselben die in der ganzen
europäischen Presic viel erörterte Angelegenheit seiner Nürn¬
berger Rede vor Sr . Majestät dem deutschen Kaiser zur Sprache,
die zu den weitgehendsten Differenzen mit den schweizerischen

, Sinais - und Nuivcrsitätsbchörden Veranlassung gegeben hat.
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berichtet daß in Cap Haitien große  1l n r uh  e
herrsche. Der Pöbel bedrohe die Hemden Konsuln Der
Kommandant wolle ihnen an Bord des „Machias Sch tz
gewähren und eine Beschießung ohne vorherige An¬
kündigung verhindern.

Deveschenbüreau Herold

Berlin , 30. Juli . Der Londoner „Standard " meldet,
der K ö n i g habe sich gestern , auf einen Stock gestutzt,
seiner Füße bedient . Zwei von den zum persönlichen
Dienst Kommandirten und 6 Matrosen waren dabei in
seiner unmittelbaren Nähe . Alle Einschränkungen be¬
züglich der Diät haben aufgehört.

Lemberg , 30 . Juli . Eine Deputation politischer Edel-
lente hat sich nach Wien  begebeii , um beim Minister.
Präsidenten Korber um Intervention der Central -Regie-
runa nachzusuchen, da die Situation im Streikgeoiet
immer gefahrdrohender wird und die bisher nach dort ge-
sandten Truppen noch immer nicht genügen.

London , 30 . Juli . Ein Mitarbeiter des „Manchester
Guardian " hatte eine Unterredung mit Lucas Meyer.
Ter Burenführer erklärte , die Buren hätten niemals über
50,000 Mann im Felde gehabt . Sie hätten oft Mangel
an Lebensmitteln gelitten . Tie Nigger seien über die
Bewegungen der englischen Truppen sehr gut unterrichtet
gewesen und hätten in dieser Beziehung immer gute
Dienste geleistet . Lucas Meyer erklärte noch, die Buren
hätten sich bereits früher mit Kitchcner verständigt , aber
die Anwesenheit Milners in der Regierung habe eine Ver-
ständigung unmöglich gemacht.

London , 30 . Juli . Bei der Ersatzwahl für das Unter-
haus , die gestern in North Leeds stattfand , wurde der
liberale Kandidat mit 7539 gegen 6781 Stimmen , dre auf
den Konservativen fielen , gewählt . Dieser Sieg ist von
der Opposition gewonnen  worden.

London , 30 . Juli . Wie nunmehr mitgetheilt wird,
ist die Reise sämmtlicher Burenführer nach England auf
direkte Einladung  Chamberlains erfolgt . Ter
Kolonialminister erklärte , er wolle Rücksprache mit den
Burenführern nehmen über die Auslegung der Friedens-
Bedingungen und über die allgemeine Lage  m
Südafrika.

London , 30 . Juli . Die Meldungen über den A u f -
stand in Loanda laulen f t  Ij t c r Tt st. tutrb eine
allgemeine Erhebung befürchtet.

Barcelona , 30 . Juli . Ein General - Aus  st and
der Arbeiter der Baumwollspinnereien droht auszu¬
brechen, da die Arbeiter sich weigern , die Verträge mit der
Direktion inne zu halten . Infolgedessen hat dre Direktion
sämmtliche Arbeiter ausgesperrt.

Kvnstantiriopcl , 30 . Juli . Der S u l t a n erliest
einen Befehl zur Ergreifung ernster Maßregeln, _ damit
die Cholera  nicht aus Egypten in die Türkei einge-
schleppt wird . __ _

Iid . Berlin , 80. Juli . Das Haus Hollsteinerufer Nr . 19
mißte auf polizeiliche Anordnung laut „B . L.-A." geräumt wer¬
den, da demselben die Gefahr des Einsturzes  droht.

hd Berlin . 30. Juli . Der Magistrats -Hülfsarbeiter Ulbrich,
der s. Z . die städtische Sparkasse um 16,000 Mk. betrogen hat , hat
sich freiwillig  der Behörde g e st e l l t.

hd . Berlin , 30. Juli . Dem „B . L.-A." wird aus H a m b u r g
von dem Dampfer -Unglück des „Primus " gemeldet : Bis jetzt sind
14 Wittwen mit Kindern und 50 Vollwaisen zn unterstützen . Das
Comite braucht 150,000 Mk. um die Hinterbliebenen davor zu be¬
wahren , der Armen -Verwaltung zur Last zu fallen . Hier besteht
die Erwartung , daß Preußen auf die Bergungskosten verzechten
wird , welche sonst das Comite bezahlen müßte . Jetzt treiben
meistens nur Leichentheile an , da der rege Dampferverkehr dre
Leichen zerstückelt.

hd . Berlin , 30. Juli . Wie aus W i c n gemeldet wird , sind
verheerende Unwetter  in ganz Südböhmen niederge¬
gangen . In zahlreichen Fällen zündete der Blitz und äscherte
Gebäude ein . Bei Hohenfuri wurden drei Personen durch Blitz¬
schlag gctöbtet.

hd . Berlin , 80. Juli . Die „Voss. Zig ." meldet aus G r a z:
Das königlich bayrische Trompeter - Corps,  besten
Darbietungen Hier mit Enthusiasmus ausgenommen worden
waren , verabschiedete sich heute im Festpark mit einem Konzert
und war hierbei Gegenstand demonstrativer Beifalls -Kund¬
gebungen.

wh . Fredcrikshaven . 29. Juli . Der Dampfer „Rostna " aus
Hamburg , der sich auf der Fahrt von Lysekiel nach Sunderland
befand , ist heute Früh südöstlich von Skagen gesunken. Die aus
sieben Mann bestehende Besatzung wurde von dem dänischen
Dampfer „Grcnaria " gerettet und aus Hirtsholmene an Land
gebracht.

wb . Lamalou les Bains , 29. Juli . Fürst Urussow,  e,n
Bruder des russischen Botschafters in Paris , früherer Gouverneur
von SarSkoja Sfelo , ist heute Vormittag gestorben.

hd . Cadix . 30. Juli . Gestern Früh fand eine Explosion in
der Dynamit -Niederlage von San Sebastian statt . Sieben Per¬
sonen wurden schwer verletzt.

hd . London , 30. Juli . Wie den „Times " aus Hongkong
gemeldet wird , wurden dort in der vergangenen Woche 3 3 P e st -
fälle  festgestellt , wovon 23 töbtlich verlausen sind.

Volksmirtlj sch aftliches.
Geldmarkt . Coursberichi der Frankfurter

Börse  vom 30. Juli , Mittags 12'/ - Uhr . Kredit -Aktien 213.20.
DiSkonto -Kommandit 183.50, Staatsbahn 150.90, Lombarden 17.40,
Laurahütte 193, Bochumcr 180, Harpener 164. Tendenz : still.

D i e n 30. Juli . Oesterr . Kredit -Aktien 678, StaatSbahn-
Aktien 701.50, Lombarden 66.50, D!arknoten ^ 17sti7̂ Tcndenz ^ st^

Redaktionelle Einsendungen
sind, zur Vermeidung von Verzögerungen , niemals an die Adre)
eines Redakteurs , sondern stets  an die Redaktion des Wie»
badener Tagblatts zu richten. Manuskripte sind nur auf einij
Seite zu beschreiben. Für Rücksendung unverlangter Beitrch

übernimmt die Redaktion kei nerlei Gewähr. _

Die Abend-Arrssabe nmfatzt 10 Seite « .
Leitung : W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Boraniwortlichcr iRrtattnir für Politik und Feuilleton: W Schutte  vom Sriä
für Den übrigen redaktionellenTtieil : L. Rötberdt:  fnr d,e Anzeigenund

Reklamen: H. Dornauf:  sämmrlich rn Wiesbaden.
Druck und Berlag der L- Schellend erg ' jchen dos-Buchdruckerei in Wlervad«
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Coursbericht des Wiesbadener Tagblatts: 29.m m.
Nach dem öffentlichen Börsen -Coursblatt der Maklerkammer zu Frankfurt a . M.

1 Ttd,  Sterling - - A  20.40; 1 Frano, 1 Lire, 1 Peseta , 1 Lei = A  0 .80; 1 österr. fl. L G. = A  2 ; 1 fl. ö. Whrg. A  1 .70; 1 österr.-ungar. Krone =» 0.88, 1 fl . holl. -
1 Rubel , alter Kredit -Rubel = M 2 .16; 1 Peso A  4 ; 1 Dollar — A  4 .20 ; 7 fl. süddeutsche Whrg . = A  12 ; 1 Mk .-Bko . --- A  1 .50 , 100 fl. österr . Konr .-Münze

i A  1.70; 1 skand . Krone = A  1.25; 1 alter Gold -Rubel = A  3 .20j
= 105 fl.-Whrg. — R,eichsbank - Di » ccmto 24 pCt

Zf. Staatspapiere.
87« D. R.-Anl. (abg.) Jt 102.60
87, » » - » 102.70
8. . » » ;- » 93.25
87» Pr . c. St.-A.(abg.) » 102.60
87. » » » - > 102.70
8. . 7>» » — » 93.
». . Bad. St.-A. » 105.40
87, » » O. (abg.) » 99.70
87, » » » » 101.
4. . Bayr. Abl.-R. » 102.50
.87« » E.B.u.A.A. > 100.90
8. . » E. B. An! » 92.20
87, Hamb. St.-Rente » 103.10
8V. » St.-Anl. » 100.50
8. .
4. . Gr. Hess. St.-R. » 102.20
4. . » *An! (v.99)» 105.40
37, » > » > —
8. . 7» » » » 90.60
8. . Sächsische» » 91.10
4.  . Wfirtt. A. » —
37, » » (abg.) » 100.70
37. » » » 100.70
3. . » » »
8V« Franz . Rente Fr. 102.
1,6. Gr.E.B.A.stfr.v.90 » 39.60
17. » Anl. v. 87 » —
1" . » » » » Hrl.) » —
3. . Hol! A. »1896b.fl. 96.70
4. . Ita ! Rentei. G. Le 103.20
4. . » » nlt. » —
4. . » » lOOOr » 103.20
4. . » » kleine » 103.20
L.. . » » » 68.50
4. . Norw. A. v. 92 Jt 102.60
37« > * » —
3. . » » »
4. . Oes! Goidrente ö.fi. 103.70
4. . » E.R.c.E.G.stfr. » —
57» » St.O. (F.J .)S. » —
5. . » (abg. G.C.L.) » —
8. . » Lokalbahn Kr. 82.50
4' » » Silb.-Rt.Jan .ö.fl. 102.10
47» » » » April » 102.10
47- » Pap. » Febr. » 102.10
47° » » » Mai » —
47- Portug. St.-Anl. Jt 47.10
47- » Tab.- » » —
8. . » äuss. Sch. £ 29.10
5. . Rum.(alt )v.81-88Jt 97.10
5. . » »92 > 97.80
5. . » »93  » 97.30
5. . » Sohatzanw. » 99.70
4. . » von 90 » 85.20
4. . » » 91 » 84.70
4. . » » 94 » 84.70
4. . » » 96 » 84.70
4. . » » 98 » 84.80
4. . Russ. Cons. v. 80» 100.50
4. . » Gofd.Av.89 » —
4. . » »II » 90» —
4. . »St.R.v.94aKRb! 97.
87,
8' /,

Schw.O.y.S0(abg.)J(
» » »86 » 99.70

87- » » »90 » 99.80
8. . * > » —
4. . Serb. amort. y. 95 » —
4. . Span.v.82(abg.)Pee. —
87, Türk.-Egvp.-Trb. £ 99.50
5. . » Zoll-O.v.86 Fr. —
K. . » Fund. »88 Jt. 101.20
4. . » priv.stfr. »90 »
4. . » cons. * *
1. . » cony. Lit.R.Fr.
T. . » » C. » 29.60
T. . » » D. »
4. . Ung. Gold-R. Jt 102.30
4. . » » (kl.) » —
8. . » Eis. Thor » 87.90
4. . » St.(Kr.)Rt. Kr. 98.40
47. »E.B.y.ROstf.G.Jt —
47, » » Silber ö.fl. —
4" . » Inv.-A.v. 88 Jt 100.20

5. . Arg.i.G.-A.v.87 Pes. —
4" , » » yon 88 Jt 76.
6. . Chin. St.-A. y.95 £ 106.20
57- » » J(l —
5. . » » v. 96 £ 100.80
47- » » » 98 » 91.50
4. . Egypt. unific. A. Fr. —
87- " privi! » » 105.30
5. . Mex. inn. I-IV Pes. 40.80
5. . »fius.y,99stf408£ 101.75
5. . » » 2040r » 101.75
8. . » cons. Pes. 26.50

Zf. Provinz - u. Städte -Ani.
4.
3-/
3'/
3‘f

87
S>/
3V
SV
SV
3«/
8V
8V
8V
87
8' !
4.
4.
8.
87
4.
8' /
37
8' /
4,

Rheinpr.XX.XXI Jt
do. \ ,XII -XVI »
do. XIX .
do. XYin
do.IX,XIu .XTV»

Prov. Posen *
Frkf .a.M.L.Na. Q»

do.Lit. R (abg.) »
do. » S v. 86 »
do. » 1 . 91 »
do. » U» 93 »
do. » Y» 96 »
do. » W» 98 »
do. Str.-B.» 99 »
do. T. Bockenh. *

Berlin yon 86/92 »
Bingen von 1600»
do. » 1901 »
do. * 9Ö »
do. » 98 »

Durmstadt y. 91 »
do. yon 88u, 94 »
do. » 79n. 81 »
do. » 97 »

Erlangen y.1900 »

104.50
100.10
101.
95.40
91.80

99.50
99.30
99.20
99.20

99.

99.50

103.20

Giessen yon 90 Jt
do. » 93 »
do. » 96 »
do. » 97 »

Hanau »
Heidelbergy. 1901»
Homburgv. d. H. »
do. von 99 »

Kaisers! v. 91 »
do. von 89 »
do. » 97 »

Karlsruhe v. 1900 »
do. yon 86 »
do. » 89 »
do. » 96 »
do. » 97 »

Kassel (abg.) »
Köln von 1900 »
Limburg (abg.) »
Ludwigs! , v. 1900 »
do. von 90 u. 92 »
do. » 96 »

Magdeburg v. 91 »
Mainzy.01 »
do. » 99 »
do. » 1900 »
do. » 78 u. 83 »
do. » 86 u. 88 »
do. (abg.) J. »
do. von 94 »

Mannheimv.99 »
do. von 1900 »
do. » 88 »
do. » 95 »
do. » 98 »

Mönchen v. 1900 »
Nürnberg v. 1899 »
do. ,

Pforzheim v. 99 »
do. (abg.) v. 83 »

Wiesbadenv.1900»
» » 1901»

do. (abg.) »
do. von 87 ,
do. » 91(abg.) »
do. » 96 »
do. » 98 »
do. » 1902 »

Worms von 87/89 »
do. > 96 »
do. » 92 »

Wflrzbnrg v. 99 »

97.70

103.50

102.50

92.

98.70
104.

98.

98.50

98.50

104.
98.90

102.40

103.60
103.50
99.40
99.40
99.40
99.40
99.40
99.40

98.30

104.
Amsterdam h.fl.
Buk. v.84(oonv.) Jt

do. » 88 » »
do. » 95 » »
do. » 98 » »

Christiania v. 94 »
Kopenhagenv.86 »
Lissabon »
Neapel st. gar. Le

do. (kleine) »
Rom (i.Gold)gr. I »

do. II VIII »
Stockholm v. 80 Jt

92.60
92.40

95.80
76.80
97.60

102.20
102.20

5. . Wien (Geld) » —
5 .. 60 . (Papier) ö. fl. —
4 .. 60 . von 98 Kr. 100.80
6. . St.Buen.-Air.92Pes. —
4-7 do. £\  —
Divid.

VorL L. Bank -Aktien
I0s6 67« Dtsche. Rb. Jt 156.50
97« 87 , Frank ! Bk. » 190.10
7 5 Badische » R. 115.
0 B. f.ind. U. Jt 66.
5 2 Berliner Bk. » 90.10
4 0 Bresl.D.-B. » 88.80
6 4 Dringt.Bk. s.fl. 134.90

11 11 Dtsche. Bk. Jt 208.
4 17- »Eff.u.W. R. 102.30
5 3 »Gen.-Bk. Jt 101.50
6 6 »Ver.-Bk. - » 123.50
9 8 Disk.-C.-A. » 183.70
8 4 Dresd. Bk. » 143.50
8 57- »Bank ver. » 107.40
9 9 Frkf .H.-Bk. » 191.
7-/- 7-/- »Hyp.C.-V. » 137.70
6 57, Mitteid.C.B. » 109.90
5», 4’/io Oest.-U.B. Kr. 115.40
8 6‘/» Pfälz. Bk. Jt 113.30
9 9 »Hyp.-Bk. » 180.50
7 7 Pv.B.-C.-R. R. 139.
77« 67, Wien.B.V.Ö.fl. —
6 5 Wrtt .N.-B. sfl. 108.
7 7 „ Ver.-Bk. » 143.50

Industrie -Aktien,
127 , 13 A! (50°/oE.) Fr. 161.50

0 4.08B.Zck! Wh. fl. 67.50
8 4 S.Ib! (40»/oE)-Ä

do. 3000r » 102.50
15 Bleist.Fab .N. » 221.
8 0 Brau-V.S.-T. » 41.

13 13 »Dinding » 248.
7 7 »Duisburg » 122.

12 127» »Eiche Kiel » 190.
8 8 »Hen.Frkft . » 146.
8 8 » » Pr.Akt .» 156.
9 8 »Kempff » 134.

13 14 »MainzA.B. » 271.50
77« 77» »Parkbr. » 109.
9 9 » Sonne,Sp. » 132.

13 13 » Stern,Obrr.» 247.
6 6 »Storch,Sp. » 104.
7 47 , »Tivoli,Stg, » 102.50
6 57 - »Vereinigte » 103,
5 5 »Werger.W.» 92,
6 6 »Nie.,Hofbr. » —
7 5 »Nürnberg » 97.50
67, 67- » Pforzheim » 108.
8 8 » Worms Oe.» 128.90
8 6 Cem.Heidelb.■> 107.
8 4 » F. Karls! » 64:50

14 8 1»Lethr .Meta» 120.3Ö

24

0
16
14
5

20
0

12V»
5

10
0
0

12
0

10
5V.
0

10
69*
67»
3
9

12
7
7

12
2
0
6

16
10
5
0

15
10
12
0
4
6

11
5
9

18
0
67»
5
0
0
8
4
0
5
7
0

15

24

16
12
10
20
0

137-

10

12
8

47
3

18

0
15

Ch.B.An.u.8. ^4
do. 600r »

Ch.Bl.Silb.Br. »
» D.G.u.Sl.S. »
* Fbr.Gldbg. »
do. Griesh. »

Ch.Fw.Höohst »
do. Mfflhlh. »

Chem. Albert »
Ult. Fk. V. »

El.Aoc. Berlin »
» An! Köln »
» Cont.Nrnb. »
» Ges. Allg. »
» HeliosKöln»
» Labmeyer »
» Lichtn.Kr. »
» Schlickert »
» Siem.u.H. »
* Utn.Ff.AE »
do. Zürich »

Filzfabr.Fnlda
Gas Frank! »
Gelsk.Gu-sst. »
Gum.V.Brl.Ff.*
KalkRh. W. >
Kupfw.Heddh.»
Lederf.N.Sp. »
Löhnb.-Mühle»
Masch.A.Hilp. »
do. Klein «

Mscb.Bielef.T).»
» Fab.u.Sch! »
» Gsm.Deutz »
» G.Hemmer »
» Karlsruher »
» Mot.Oberg.»
» Schp.Frth. »
» Witten. St. »

Mehl-u.Br.H. »
Oelfabr.Ver.D »
Pinself.Nrnb. »
Prz.Stg.Wess. »
Schst.V.FuIda »
Siem. Glasind. »
Spinn.Lamp. »

» Ettlingen s.fl
» u.Bw.Göp. Jt
» Nordd.Jute»
» Westd. » »

Tk.Tb.Rg.abg. £
Ver! DeutscheM

Richter »
Kölner »
Strassburg »

Verz.EisHilg. »
Zellst.Waldb

401.50
401.50
86.50

262.
182.
215.
349.
105.
179.90
77.

127.
24.50

170.
22.90
87.
96.
92.

132.
67.

115.
103.
163.
103.50

104.
82.30

161.
71.

112.
238.
130.80
115.

225.
110.
158.
49.90
92.50

113.
169.80
80.50

117.
244.50

103.
84.

66.50

90.

111.

221.
0 » Ver.Dresd. »
Dlvid.

VorL L. Bergwerks -Aktien.
137s Boch.Bb.u.G. Jt 180.70
9 7 Bud. Eisenw. » 107.90

29 25 Conc. Bergb. » 266.
20 Eschweiler » 206.50
13 12 Gelsenkircben » 165.20
12 Harnener » 164.
15 13 Hibernia » 167.
10 10 Kaliw.Aschs! » —
14 Laurahütte R. 193.50
17 17 Westereg. A! Jt 196.50
4-/, 41/« do. Pr.-A. » 106.30
67s 0 Kön.Marienh. » —

11 7 Massen » —
10 2 Obschl.Eiseni. » 114.
147« 12 Riebeck-Mont. » —
10 7 Oestr.AIp.M. ö.fl. 201.70

6 Dux-Bdb.abg.» —
7 67- Gz.Kfl.EB.uB.» —

voATidL. Akt . von Transp -Anst.
67 , 67, Braunsch.Lds. Jt —

107 . 9 Ludw.-Bexb. s.8. 226.80
67» 6 Lübeck-Büch. Jt —
3 17« Marienb.Mlaw.R. 70.
6 57, Pfälz. Maxb. s.fl. 140.50
57« 4 » Nordb. » 134.50
6 0 Allg.D. IClb. Jt —
87, 7 » Lok.-Str. » 145.
87« 3 Cass.Str.-B. » 81.
6 V, Südd. Eis.-G. » 120.30

10 6 Hamb.-Am.-P.» 105.85
87- 6 Nordd.Lloyd » 106.60

do. ult. » —

6 6 V.Ar.u.Cs.P. ö.fl. 119.50
57« 57- do.St.-A.v.94 » —
67- Böhm. Nordb. » —

12 -/, 117„ Buschtehr. A » —
117« 117s do. B. » —

67 . 67 « Lemb.Cz.Jass.» —
67° Oest.Ug.St.B.Fr. —

7° 0 » Sb.fLmb.) » —
57« » Nw.Lt.A ö.fl. —
6-/. do. Lit. B » - •
1 7« Raab.Oed.Eb. » —

4-/-- 4 -/ - 1 Rohh.-Pb.C-M» —
5 5 Stublw.R.Grz. » —
5 5 Ung.-Galiz. I » —
6«° 67- Gotthard Fr. 168.50
47« 4-/, Jur .-Sp! Pr. A » —
4 4 do. St.-A. » 99.50
0 0 Jr . Genusssch. » —

Sohw.Centr. » —
» Nordost » —

5 6'/- Ver. Schweizb. » —
4 It. Mittelmb, Le 7-
7 It.Gs.3ic. E.B. * T—
67? It. i!r. (Ad.N.) » r—
1 17- Westsicilî ner » 37.30
ß 0

87E

Anato! J3.-B. Jt
Iwang.D.(g.) *

67* Lux.Pr.Hri. Fr, r—
0 0 ‘ La VI.Vrz.A. Le —
0 0 do. SUAkt. » —

zf. Pr .-Obl. v. Transp .-A.
37, Bg.-M.E.-B.L.C Jt --
4. . Br. Ld. E.B.G. E.2 » 101.
31/, do. Em.I (abg.) » 95.50
47, Ilomb. E. B. s fl. —
4. . Pfälz. Bx.Mx.Nd. Jt —
37- do. (convert.) » 99.40
4-/, Allg. D. Ivleinb. Jt —
47, do. Ser. VIII » —
47, do. » IX » —
4. . do. » —
4. . do. Ser. IV-VI » —
4. . do. » VII » , -
4. . Cass.Strassonb. » —
4. . D. E.B.G.Frkf.S.I » 95.
4-/, do. Ser. 11 » 100.50
37. 8. E.B.G. Darmst. * "4.40
4. . Böhm. Nb.stf.i.G. Jt 101.SU
4. . » Wstb.stf.i.S. ö.fl. —
4. . do. in Gold Jt —
4. . do. von 95 Kr. 100.20
4. ,
4.
4.
4. .
5.
4.
4.
4. .
5. .
5. .
47-
4. .
4. .
4. .
4.
4. .
5. .
5. .
5. ,
5.
4. .
3.
3. .
5.
5. ;
4. .
3. .
3. .
3. .
3. .
3. .
3. .
5. .
|-
3 .:
3,
4. .
4.  .
4. .
5. .
2.. ,
2.»,
4. .
4.
2.. .
4.
4. .
4.
4. .
4.
4.t
5. ,
5. .
47-
4.
4.
4.
4.
4.
4. ,
4.
4.
4.
4.
4. .
4. ,
4. ,
4. ,
4.
4.
4.
5. .
5. .
5. .
3. .
3. .
47«
47«

3. .
3. .

Elisabethb.st.i.G. Jt
do. (kleine) »
do. stt.inGold »
do. » (kleine) »

Ks.F.Nb.v.72i.S.ö.fl.
do. v.87i.Silb. »

Fr. Ios.-B.i. Silb. »
Ga! K.L.R.stf.i.S.»
Gr.K.v.71stf.i. 3. »

» 72 * »
» 63 » »

Ksob.0 .89 » »
do. in Gold Jt

Lb.C.-J .stpfl.i.S.ö.fl.
do.stfr. i. Silb. »

Oest.Lokb.stf.i.G.Jt
»Nwh.sf.iG.v74 »
do.Lit.Astf. i.S.ö.fl.
do. » B » »
do.Sb.(L)sf.i.G. .<4
do. »
do. Fr.
do. v. 71(neue) »
»U.S.73/74sfiG Jt
» Br.R.72sf.iG R
» St.R.83sf. i. G. ü.
do. l -8E.sUG Fr.
do.v.85stf.i. G. »
do.9Em.sf.i. G. »
do.(Eg. N.)s! iG »
do.v.95stf. i.G. Jt
do.200ersf.i. G. »

Prag -Dux.sf.i.G. »
do.v.96stfr.i.G. »

R.Oed.Eb.stf.i.G. »
do.v.91stf i.G. »
do.v.97stf. i .G. »

RudoIfb.8tf.lS . 5.(1.

93.80
98.80

101.50
101.50

100.70
100.10

99.30

109.80
109.
108.80
103.20
89.80
63.20

113.20
107.90
101.90
91.70

37«
4. .
4. .
37«
37«
37«
3Va

104.20!V

92.70

85.40

4. .
4. .
4. .
37,
37«
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3' /,
37«
4. .
4. .
4. .
4
37«
37,
37,
4.
4.
4. .
37,
37,
4.
4. .
3V,
4. .
4. .
37,
37,
37«
37,
37«
3. .
4. .
37-

4. .'
37,
37,

5. .'
47«

84.20
77.80
73.30
78.
99.80

» Salzkg.stf.i.G. .46(101 .6C
do. 400erstf.i.G. » 101.60

Ung.Galsf .i.S. 8.6. ! —

Zf.
4. .
37,
4. .
4. .
37-
4. .
37,
37«
87«
4. .
4. .
3*.k
4. .
3V,

fc

Ita ! stg.2500er Le 67.t>
do. 5Ö0er » 67.60

Ita ! Mittelmeer » —
do. 500er » —

Liv.C., D.u. D./2 » 63.60
Savdin. Sek. » 100.50
do. (500er) » —

Sicilian. v. 89Gr. » 99.90
do. kleine » 99.90
do. 91 Gr. » 102.80
do. kleine » —

Süd.-rta! A.-H. » 66.50
Toscan. Contra! 106.70
West8izilian.v.V9Fr. 105.80
do. von 80 Tjö 103.80

Iwang . Dombr. Jt —
Kos! W.v.89sf.g. » —
Kursk.Kiew. E.B. » 100.20

. Moskau Smolonzk» 100.20
» Wind.Rb. v.97» 99.40

. do. v.98 st fr. » 99.50
Mosk.W.v.95s! g. » —
Russ.8do.v.97s! » 99.40
do. v. 98 stfr. » 99.40

Russ.Südw.(gar.) » —
Ryäsan Koslow » —

» Uralsk » —
do. v. 97 stfr. » 99.56
do. v. 98 » » 99.50

Wladikawk. gar. » —
do. von 95 » 99.40
do. » 97 » 99.40
do. » 93 99.70

Anat. E.-B.-O.i.G.Jt 102.80
» »Ser. II» 101.70
» »408er » 101.70

P.E.-B.y. 86 2000r» —
do. 400er » —
do. von 89 I Rg. » 04.70
do. v. 89 400er » 94.70
do. v. 89 II Rgs. » 34.90

Salonik-Moni. G. » 61.90
do. 404r » - .

Sodenkredit -Pfandlir.
Bay.V.-B. Münch. Jt 102.

> > * > 93.30
»BC. VB.Nrnb. » 101.60
» » » » » 102.
» » » » » 97.90
»Hyp.u.W.-Bk. » 102.90
f, 9 » » » 93.80

U.Gr.-Cr. TIIu.IV» 100.90
do. Ser. V » 98.60
do. VI » 100.40
do. IX 102.30

»do. VIII 93.60
D. Gr.-Sch.B.Ber! »
» » *■ » v>
» Hvp.-B. Berl. » 101.20
» » » » 95.50

Elg.B. a.C.-C.-O. , 100.90
Eis. Com-' Ob! » 99,

37,
37,
47»
4. .
37.
37,

4.
37«
4. .
4. .
37,
37,
4. .
4. .
4. .
37,
37,
4. .
37,
4. .
4. .
4. .
37,
8V,
4. .
4. .
pi/,
4. .
37,
37«
4. .
37,
37,
37,
4. .
47,
4. .
4. .
37,
4.
4. .
4. .
4. .
47,
4. .
4. .
5. .
4. .

Fr.BUB. S. XIV Jt
do. XVtu.XYII»
do. XVIII
do. XII u. XIII »
do. XV

Fr. H.-C.-V.(abg.) »
do. 15-19. 21-23 »
do.27.37.39u.42 »
do. Ser. 31u. 34 »
do. 8.35, 36u.38 »
do. Ser. 40 u. 41 »
do.S.28,30.32,33»
do. Ser. 20 »

Fr. Lw.C.-B.D.-J. »
do. N.-P. »

H.H.-B.S.141-250»
do. 251-340 »
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190 »
do. 301-310

Mein.Hyp.-B.S.TI»
do. Ser. VI. »

do.S.VH unk.1906*
do. (abg.) »
do. unk. b. 1905 »

M. ß.C.A.(i.Gr.)IT.
do. Ser. III »
do. unk. b. 1908 »

Nass.Ldsb. Lit. Q. »
do. R. »
do. J. »
do. F.G. II.K.L. »
do. M. »
do. N.
do. P. »
do. O. »

Pfälz. Hyp.-Bk. »
» * » »

Pom. Hyp.-A.-B. »
do. (Apr.-Okt.) »
do. (Jan .-Juli) »
do. (Apr.-Okt.) »

Pr. B.-Cr.-Aot.-B. R.
do. Ser. III Jt
do. » IV »
do. » XVII .
do. XVIII »
do. »

Pr.O.B.C.A.G.v.90 »
do. von 99 »
do. » 86 »
do. » 96 »
do. » 94 »
do. » 89 »

Pr.O.-K.-O.y.1901»
do. von 87 »
do. » 96 *

Pr. Hyp.-A.-B. »
do. a. 80°/»abg. »
do. »
do. a. 80 0,o abg. >
do. abg.Cortific. »

Pr.H.-Vers.-A.-G.»
» » »
» Pfdbr.-B. S.18 »
do. Ser. XIX »
do. . xvrit »
do. » XVII »

Pr. Ldscb.Oentr. »
Rhein. Hyo.-B. »

do. unk. b. -907 »
do. Ser. 69'82 »
do. Oommunal »

S.B.C.30'3234.1.43 »
do. bis ine! S.52 »

W.B.G.A.GöinS.I»
do. Ser. II »
do. » V »
do. » TIt
do. » TV

W.H.-B. b. 1892 ,
do. unk. b. 19QS»

Wiirtt. Hvn.-Bk. »
» Cred.-V.
do. » K.-TT. »
do. unk. b. 1992 »

W.V.-B. S.15'20 .
do.S.IV-X(abg.) »
do. Ser. I n. II »

Dün.L.H.n.W.-B. Jt
Finn! Hyp.-Ver. »
Ital .Nat.-BIc.st! Le

» Alig.Im. v.99»
Norw.Hn.-B.v.87 it
Pest.E.V.Sp.-V. Kr.
P.U.C.B.stf.iG.S.2*
Scbw.R.H.B.y.7S Jt
do. unk. b. 1904 »

Ungar.B.-Cr.-T. Ö.6.
do. steuerfrei »

TT.L.O.-S.A.U.B. Kr.
Ungar. H.-Bk. 5.6.
Je . Ser. Tv 07 TC”.

101.
102.30
101.80
96.50
96.50

105.
100.
101.20
101.30
100.
101.80
96.30
96.30
98.20
95.20

100.20
100.80
95.30
95.30
95.70

100.25
100.25
102.
96.
96.
9S.80
93.90
95.

103.50
103.50
99.30
99.30
99.30
99.30
99.30
91.40

101.75
98.

115.25
100.90
102.30
95.50

101.30
102.60
95.70
96.20
95.60
95.70

104.30
99.20
99.30

1(5.
93.20

92.20
14.50

100.
95.40

101.
101.10
95.60
95.50

103.
100.50
102.50
96.50
97.90

102.10
98 20

100.80
100.90
101.70
95.60
96.20

101.
104.
98.30

103.40
98.70
98.50

97.80
97.80

99.

97.40
98.

98.20

07.cn

6* .
3*.
5*.
4* .
37,*
5. .
6. .
4* .

4*
5* .
6*.
3*.
6t.

zt. Amerik.Eisenb.-Sontls.
4*. jBrunsw.u.West. IM.
47, * Calif. PacificI. Mtg.
47«* do. II V. Ctr. Gar.

do. III Mtg.
do.

Calif.u. Oregon IM.
Centr.Paci! IRef.M.
do. Mtg.

Chio.Burl.Qn. (J .D, >
» Milw.St. P.(P.D.)
» Rocklsl . 11. Pae.

Cino. u. Spr. I Mtg.
IP ^ DenverRio! cons. M.

do.
Houst. u.Texas I M.
Louisv. n Nasbv.I M.
do. I! Mtg.

Mobileu. Ohio I M.
_ . NewyorkErlellMtg.
4l /« jNewy. Erle III Mtg.
5*. 1 do. IV »

97.70
105.30
104.30

95.60

101.60

108.

110.90
126.

4* . North. Pao. Prior. L.
5* . Oragonu. Cali! I M.
4*. » Railr. Nav. Cons.
4*. Pao. of Missouri IM.
6*. do. cons. Mtg.
5* . do. Lex. Div. I Mtg.
47«* Pittsb. Cino.Ch.St.L.
5* . San.Fr.u.Nrth.P.IM.
6*. South.Pac. S. A. I M.
6*. do. S. B. I Mtg.
6* . do. I Mtg.
5*. do. cons. t Mtg.
5* . Stookt.CopperCtr.G.
6* . St. Ls. Fre.M.W.Div.
6*. St. Louis Wich.u. W.
4*. Union PacificI Mtg.
5* . West.N.-Y.n. P. I M.
4*. » Gen. M.ßds. u. C.

» (Inoome-Bds.)
* Kapital und Zins in Gold,
t Nur Kapital in Gol 1.

104.
103.50

107.30

109.
102.

39.60

Z! Diverse Obligationen.
4. . Bnnkf.iud.0nth . it 95.
! . » Orient. Eisenb. » 99.60
4. . Brauerei ßinding » 101.60
4. . do. Essighaus » —
4. . do. Nicolay Han. » —
4. . do. Kempf(abg.)» —
47, do. StorohSoey. » 105.
4. . do. Werger » —
4. . Buderus Eisenw. » 98.
47, Cementf.Karls! » 99.20
4. . Cemwk. Heidelb. » 99.
47» Ch.B. A.u.Sodaf. » 106.20
47« » Fb.Griesh.E. » 105.50
41/» » Farbw. Höchst» 107.
47« » Ind.Mannh. » 102.50
O. . Dortm. Union » —
4. . Esb.-B.Frlcf.a.M. » 99.60
3V« do. » 95.
47» Eisenb.-Rent.-Bk. » 102.20
4. . do. » 99.60
47« E! Allg.G.-Ob.S.4» 103.
4. . do.Ser. I—III » 101.10
4. . Bk. f. e! Unt.Zür. » 100.20
4' /« El. G.f.el U. Ber! » 99.90
4-/, do. Frank ! a. M. » 95.50
4'j« do. Helios » 72.70
4. . do. » 72.
47» do. Ges.Lahm. » 96.50
47, do. L.u.Kr. Berl.» —
47« do. Schlickert » 94.50
47, do. Siem.u. H. » 105.90
4. . do. Cont. Nurnb. » —
47, do. Werke Ber! » 103.60
4. . do. » » » —
4. . Kaiiw.Ascbersi.H.» —
37« Klb.d. Pr. Pfb -B. » 94.80
47» Löhnb. Mühle » 103.80
47« Oestr.Alp. M.i. G. » 104.50
37, Palrag. Frkf.s .M. » —
4. . Rh. Met.Düsseid. » 85.
4. . Ung.Lok.E. B. Kr. 96.30
4. . do. Ser. 11 Jt 96.
4. . Ver.D.OeUabrik » 104.90
4" , » Ultr.Fw.Levk. » —
4. . » > » » 100.50
4. . Westd.J .Sp.u. W. » 90.
3 ' /, Zoo! G. Erk! a. M.» 96.

Z! Ver ?. Loose , ln Pros.
4. . Bad. Pr.-An! R. 146.70
4. . Bayr. Pr.-Anl R. 160.80
5. . Donau-Reg. ö.fl. 143.30
3-/« Goth. Pr. I. R. —
3. . Hol! Korn. v.1871 fl. 102.40
3-/- Köln-Minden R. 133.
3' /, LübeckV. 1 68 R. —
3. . Mad. C. 80 86 Fr. 44.60
4. . Meining. Pr.-Obl. R. 137.70
47, Np.ab.unab.80G. Le —
3-/- Oeaterr.L.v.5t ö.fl. —
4. . » » V.60 ö.fl. 153.50
3. . Oldenburg R. 126.
5. . Russ.v. 61a. Kr.Rbl. —
5. . » V. 1866a. Kr. » 358.
27- Rb.-Gr.-St. I.A.-S.fl. —
27- »ex. A-S(A-S.-.-)fl. —
3. . Türk.(p.St.i.Mlc.) Fr. 113.20
3. . do. Ult. do. Fr. 112.60

zi . Ufivarz . Loose . PerSt . inJt
— Ansb.-Gnzh. 8 7 62.
— Augsburger fl. 7 S2.
— Braunschw. R. 20 132.90
— Finländisch. R. 10 —
— Freiburger Fr. 15 33.
— Genua Le 150 --
— Mailänder Le 45 .-
— do. 10 17.30
— Meininger s.fl. 7 29.60
— Neuchätel Fr. 10 —
— Oesterr. v. 64 fl. 100 434.50
— do. v. 58 ö.fl. 100 385.
— Pappenheim s.fl. 7 . -
— Ung.Staats! ö.fl. 100 350.20
— Venetianer Le 30 28.90

Geldsorten. Brief. Geld.
20 Eranken-St. . . 16.33 10.29

do. in 7». — —
Dollars in Gold . 4.20 4.17
Dukaten. 9.66 9.62

do. al maroo 9.62 9.57
Eng! Sovereigns . 20.43 20.39
Goidalmaro.p.Ko. 2800 2790
Granzf. Scheide". » 2804 --
Hoehh. Silber. . . 74. 72.
Hol! Silber fl. 100 — 16.26
Oesterr.Silb.d. 100 — 84.
Russ imperiales . — 16.19

Papiergeld. Briet.
Am. Bankn. p. D.
Fr . ßkn .p.Fr. 100
Oest. pr . Kr. 100
Russ. pr . S.-R. l60

Geld.
4.17'/:
81.35
85.35

215.9P



No . 350 . 50 . Jahrgang.

Wiesbadener Fraien-Verein.
Der Laden des Frauen-Vereins,Neugasse 9,

empfiehlt fein Lager fertiger Wäsche, hand¬
gestrickter Strümpfe, Nöcke, Jäckchen rc. Nicht
Vorräthiges wird in kürzester Zeit und bei
billiger Berechnung angefertigt. Der Laden
ist Mittagsv. l - 2'/a Uhr geschlossen. F208

80 . Juli 1002 . Seit - 7.

„ «fupoiis 66
in Seide, Moirö, Lustre, Leinen, S»>

Batist, Velour yon <45 •
Berliner Confecfioiu -Haus,

Marktstrasso 10.

50

l *fa. UTagel , Neugasse.

65 -Pf.
per Flasclie excl . Glas.

Garantirt reiner, milder, flaschenreifer Wein.
Ablieferung jeglichen Quantums frei ins Haus.

Nur direct zu beziehen.

Emil Mengebauer,
Wein-Importgeschäft , Telephon 411,

Schwalbaclierstrasse 33 (Alleeseite).
NB. Bei Versandt nach auswärts für Glas,

Niste und Packung 20 Pf. per Fl . mehr. 7076

Prince of Wales ^ 8S
Volant-Costümrock 9W»  •

Berliner Confections -Hnus,
Marktstrasse 10.

Einmachgläser! Einmachtöpfe!
Drei Waggonladungen1

VHnmacliggläser in hübschem "wcisscm Glase
von 5 Pf. an.

Geleegläser, Patentgläser , Dunsthafen, Ansatzflaschen
in grosser Auswahl.

Einmachtöpfe und Ständer in allen Grössen vorräthig
zu den bekannt billigen Preisen.

Grelegenheitskauf.
Ca . 25,000 glatte Bierbecher,

so lange Vorrath, Stück 5 Pf.
Wasserflaschen mit Glas 14 Pf., Dickmilchschalen9 Pf.,

Fliegengläser m. Stöpsel 14 Pf.

1. ft iirtcnlierg's Bazar,
Ellenboaengasse 10. Ellenbogengasse 10.

7860* 1

3it dem am Donners¬
tag , Jl . d.M.. Abends
V Uhr» in unserer Halle
(Wellritzstrahe 41) stait-
findenden Probewett-
turnen für da« die»).
KreiSturnsest laden wir
unsere Mitalieder und
Freunde des Verein» hier¬
mit höllichst ein. F 448Der Dorttand.

Tannin-pomade.
Ruk-Oel-Extract, 2547

,um Dunkelmachen der weihen Haare Die Pomade
itt zugl. ein vorzüpl. tzanrwuchrbcförderiingsmittkl.
Das Ocl kostet 75Pf ., Pomade Mk. 1.50 bei Parf.

W. Salzbach , Bärenstrahe 4.

Tiillkrageii,
hochelegante Ausführung, •

Berliner Confectlons -Haus,
Marktstrasse 10.

Neues Sauerkraut.
Frankfurter Würstchen.

I ) . Fachs , 7746
Saalgasse 2, Ecke Webergasse.

la Nene Hott. Dollhäringe per St. 6, 8
»nd 10 Ps .. . ^ 7872Neue Kartoffeln per Knmpt 40 u. 50 Pf.

Fli . Lieser,
Oranienürahe 52, Ecke Goelhestrahe. Stet. 2717. _ _

Krüge , groBe und kleine, niedrere Hunoerk
billig abzngeben Schwalbacherstrahe 37. V

Prim PelltmtBEi Miweiil
wegen Geschäftsaufgabe Flasche 25 Pf.
_ IM. Sclierger , Blelckstraße 8.

Geldschrank
zu verkaufen Friedrich
Urahe 13. 7562

J. Kaschau, Wiesbaden,
Binnnrchring 14 — Teleplion 3 -153»
empfiehlt sich zur Besorgung von Rechts-
aneelegenheiten, insbesondere in Handels-,
Familien-, Erbrechts-, Gewerbe-, Patent - und
Stockbuchsacben; Anfertigung von Verträgen,
Testamenten, Schriftsätzen und Eingaben aller
Art ; Erbtheilungen; Uebernahme von Verwal¬
tungen, Beitreibung von Forderungen, Anlage
von Capitalien, Vermittelung von Kaufverträgen
über Immobilien, mündlione Anskunfts- und
Rathsertheilu ng in allen Rechtssachen. 6199

Eine Sana - und Druckpumpe (Mess.).
billig zu verkanten bei Installateur
Kirchgassc9. H. P . 7535

«Krrss

Ausgabellellen des Wiesbadener Tagblalls

4

Aarstraße:
Menzel, Emserstr. 48;

Adelheid straffe:
Jung Wwe., Ecke Adolphsallee;
Nicolatz, Ecke Karlstr.;
Blumer , Ecke Schiersteinerstr;
Schmidt, Oraniensir. 18.

Adlerstraffe:
Groll , Ecke Schwalbachcrstr. ;
Schiebeler, Ecke Schachtstr.

AdolphsaUee:
Jung Wwe., Ecke Adelhcidstr.;
^rodt , Albrechtstr. 16;
Groll, Ecke Goethestr.

Albrechtstraffe:
Brodt , Albrechtstr. 16;
Linnenkohl, Ecke Moritzstr.;
Kolb, Albrechtstr. 42.

Kahnhofstraffe:
Engelmann, Bahnhofstr. 4.

Kertramstraffe:
Sri«;,Ecke Eleonorenstr.;enebald, Ecke Bismarck- Ring.

Kismarck-Ring:
Senebald, Ecke Bcrtramstr.;
Höpfner, Ecke Bleichstr.;
Hclbig, Ecke Blücherstr.;
Becker, Ecke Hermannstr.;
Loos, Ecke Dorkstr;
Heuer, Frankenstraße28.

Kleist,straffe:
Schergcr, Ecke Hellmundstr.;
Weimer, Ecke Walramstr.;
Höpfner, Ecke BiSmarck-Ring.

Kliistirrstraffe:

Selbig,Ecke Bismarck-Ring;enrich, Blücherstr. 24.
Külom straffe:

Klingelhöfer, Seerobenstr. 16.
Dambachthal:

Hendrich, Ecke Kapellenstr.
Dotzheimerstraffe:

Berghanfer, Ecke Zimmermannstr.;
Weber, Kaiser Friedrich- Rmg 2.

Drndrnftraffe:
Klapper, Ecke Seerobenstr.

Glronorrnstraffr:
Prinz , Ecke Bertramstr.

Gmftrstraffr:
Menzel, Emserstr. 48.

Fauldrnnnenstraffe:
Engel, Ecke Schwalbaäierstr.

Feldstraffe:
Serrmann,Feldstr.2;orst, Feldstr. 19.

Frankrnstraffe:
Rudolph, Ecke Walramstr.;
Schnurr, Frankenstr. 17;
Hcncr, Frankenstr. 28;
Weck, Frankenstr. 4.

Lriedrichstraffe:
Philipp!, Ecke Neuaasse;
Beysiegel, Ecke Schwalbachcrstr.

Gorthrstraffe:
Krieger, Goethestr. 7;
Groll , Ecke Adolphsallee;
Klees, Ecke Moritzstr.;
Sanier , Ecke Oranicnstr.

Gnftao-Adolfstraffr:
Horn, Ecke Hartingstr.

Harttngstraffe:
Horn, Ecke Gustav-Adolfstr.

Helenrnstraffr:
Ochlschlägcr, Ecke Wellritzstr.

Kellmnndstraffr:
Hatzbach, Ecke Wellritzstr.;
Schergcr, Ecke Bleichstr. ;
Jäger , Ecke Hermannstr;
Weck, Frankenstr. 4.

Herderstraffe:
Laue, Ecke Körnerstr.
Wudc, Richistr. 21.

Hermannstraffe:
Becker, Ecke Bismarck-Ring;
Jäger , Ecke Hellmundstr.

Herrngartenstratze:
Gernand , Herrngartenstr. 7.

Hirschgrabrn:
Pctry, Steingasse 6.

> sind die folgenden : «-
Iahnstratze:

Schmidt, Ecke Wörthstr.
Kaiser Friedrich-Mng:

Weber, Kaiser Friedrich-Ring 2;
Mosbach, Ecke Jahnstr.

Kapellenstraffe:
Hendrich, Ecke Dambachthal.

Karlstraffe:
Nicolatz, Ecke Adelhcidstr.;
Neef, Ecke Rhcinstr.

Krllerstraffe:
Lendlc, Ecke Stiftstr . ;
Forst, Feldstr. 19.

Dörnrrstraffe:
Lanx, Ecke Herderstr.

Kirchgaste:
Wirth Nachfolger (Fr . Laupus),

Ecke Rhcinstr. ;
Staffen , Kirchgassc 51.

Lahnstraffe:
Menzel, Emserstr. 48.

Lnremburgstraffe:
Kolb, Albrechtstr. 42.

Manergasse:
Lutz, Manergasse 9.

Mauritinostraffe:
Minor , Ecke Schwalbachcrstr.

Michelsbrrg:
Kncfcli, Michelsberg 8.

Moritzstraßr:
Linnenkohl, Ecke AIbred)tstr. ;
Weber, Moritzstr. 18;
Klees, Ecke Goethestr;
Maus , Moritzstr. 64.

Uero straffe:
Spellcken, Nerostr. 12;
Kimmcl, Ecke Röderstr.

Uengassr:
fhilippi,Ecke Fricdrichstr.;utz, Manergasse 9.

Ulcolaostraffr:
Gernand , Herrngartenstr. 7;
Krieger, Gothestr. 7.

Granlenstraffe:
Schmidt, Oranicnstr. 18;
Sanier , Ecke Goethestr.

Philippsbergftraffe:
Horn, Ecke Harting- und Gustav-

Adolfstr.
Platterstraße:

Friedrich, Plattcrstr . 42.
Poonstraffe:

Birck, Ecke Westendstr.
Uhrinstraffe:

Wirth Nachf. (Fr . Lanpus). Ecke
Neef, Ecke Karlstr. (Kirchg.;
Senb , Ecke Wörthstr.

Mirhlstraffe:
Wude, Richistr. 21.

Röderstraffe:
Cron, Ecke Römcrberg;
Kiffet, Röderstr. 27;
Kimmel, Ecke Nerostr.

R- mrrderg:
Krug, Römerberg 7;
Cron, Ecke Röderstr.

Saaigasse:
Fuchs, Ecke Webergasse.

Schachtstraffe:
Schiebeler, Ecke Adlerstr.

Scharnhorststraffe:
Ackermann, Ecke Westendstr.

Schierstrinrrstraffe:
Blumer, Adelheidstr. 76.

Schmalbachrrstratze:
Groll , Ecke Adlerstr. ;
Minor , Ecke Mauritiusstr .;
Engel, Ecke Fanlbrunnenstr.;
Bctzsicgcl, Ecke Friedrichstr.

Sedanplah:
Heust, Westendstr. 1.

Sedanstraffe:
Fischer, Walramstr. 31.

Seerobrnstraffe:
Klingelhöfer, Seerobenstr. 16;
Klapper, Ecke Drudenstr.

Steingasse:
Pctrtz, Steingasse 6;
Ernst, Steingasse 17.

Sttststraffer
Lendle, Ecke Kellerstr.

Taunusstraffe:
Schmidt, Taunusstr. 47.

Malkmnhlstraffe:
Menzel, Emserstr. 48.

Malramstraffe:
Fischer, gegenüber Sedanstr.
Rudolph, Ecke Frankenstr. ;
Weimer, Ecke Bleichstr.

Mrdergasser
Fuchs, Ecke Saalgaffc.

Mellritzftraffe:
Satzbach,Wellritzstr 22;ehlschläger, Ecke Helencnstr.

Mestend straffe:
tcuß,Westendstr.1;irck, Ecke Roonstr. ;
Ackermann, Ecke Scharnhorststr.

Mörthstraffe:
Scyb, Ecke Rhcinstr.;
Schmidt, Ecke Jahnstr.

UorKstraffe:
Loos, Ecke Bismarck-Ring.

Zimmrrmannstraffe:
Berghänser, Ecke Dotzheimcrstr.

Ferner in
Kiedrich:

Heinr. Scheurer, Rathhaurstr. 11.
Kierstadt:

Carl Häuser, Rathhausstr. 2;
Wilh. Wctzer, Feldstr. 3.

Dotzheim:
Friedrich Ott , Wiesbadencrstr. 1.

Grbeuheim:
Stahl , Ortsdiener, Kloppenhstr.

Uambach:
Carl Schwalbach, Burgstr. 144.

Sonnrnberg:
Philippinc Wies enborn,Thalstr.2.

8>

erscheint2mal täglich in einer Morgen- u.Abend-Ausgabe. Bezugspreis 50 Pfg. monatl. 8 Freibeilagen.
twütWvflvC ^ UyiPUlU Sämmtl. Ausgabestellen nehmen Bezugs-Bestellungen auf das Wiesbadener Tagblatt jederzeit entgegen.
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Kaiser - Panorama.

•gff

Ausgestellt vom 27. Juli bis 2. August:
Ifew -York.

Eintritt 80 Pf. Kinder 15 Pf. Abonnement.

Der Anker,
Gesellschaft filr lieben «- und
Rentenversicherungen in Wien.

Gegründet 1858.— Concessionirt in Preussen 1881. —
Unter Staatsaufsicht.

Versicherungsst. Ende 1901 ca .4S5 Rill.
Harb . Auszahlung bis Ende 1901 ca.
300 Rill . Rh . Vermögen Ende 1901
ca . ISS Rill . Slh . Billige Prämien
bei hohen Dividenden für die Versicherten.
Günstige Bedingungenu. Tarife für Lebens-
u. Benten- Versicherungen, sowie besonders
für Kinder-Versicherungen -"Witz
(Aussteuer, Militärdienst, Studiumu. s. w.).
Agenten und Vermittler werden verlangt.
Prospecte versendet unentgeltlich u. Aus¬
künfte ertheilt bereitwilligst
Bernhard Barr , Friedrichstrasse 19.
Vertreter des Anker für “Wiesbaden und

Umgegend. 6519

Für die Reise!

Buss . Hutcarion,
aus dreifachem Holz,

dolid, leicht, wasserdicht, rund, oval u. viereckig,
in grösster Auswahl bei 68"°

Conrad Krell,
Tannnsstraue IS . am Kochbrunnen.

Verein Wiesbaden.
Sonntag , Dm 3. August . Nachmittags, im referbirten©arten und Saal der

„Burg Cratz", Eltville a. RH. r

Grostes Sommerfest,
Kat

_ _ „ - . - - d<
Gälte freundlich» einladen.
unter Mitwirkung der Kapelle des' 80. Jnf .-Reg.. bestehend au, Tanz. Vorträgen, Volkssvielen:c.,
Abends Fackelpolonaise, bengalische Beleuchtung und Feuerwerk, 1/r*MPi. r .. . . . .. 11fi  j . i, f

wozu wir unserew. Mitglieder und
Der Vorstand. F418

Lederwaaren.
Reisetaschen.
Reise-Necessaires.
Bijonteriewaaren.

1 . Bentz,
12 Ellenbogengasse 12.

Aeltestes Galanterie- und
Spielwaaren-Magazin Wiesbadens,

gegründet 1862 unter der Firma
J. Keul.

Künstt. Blumenu. Palmen,
^Wtigbilligst.

t  für Spiegel und Bilder, ModcblumeuB . V . » unten.
Langgafle 4, 1. Stock.

Feuerwerk,
sowie

76941

offerirt

Feinste Sntzrahm-Tafelbntter
per Pfd . 108 Pf ., bei 5 Pfd . a 105 Pf .,

Frifche Pfälzer Landbutter
per Pfd . 88 Pf „ bei 5 Pfd . a 85 Pf.

Kölner Consum-Geschäft,
Schwalbacherstraße 23. Telephon 598.oooooooooooovvoooooooooo

Zum Einmachen.

Tapetenhandlang
von

1. & F. Suth,
Wiesbaden , 6445

Museumstrasee4, Ecke Delaspeestrasse3,
empfehlen ihr grossartiges Lager in den

neuesten Dessins bei bester Bedienung.

Trock. Eichenholz,
ganze Stämme , sowie einzelne Diele in
allen Stärken zu verkaufen Römerberg 30,
Vorderhaus1 r. Ferner wird daselbst verschied,
gebr. Glaserwerkzeug, eine Frais - u. Bohr¬
maschine billig abgegeben.

Ia Krystall -Zueker , gar. ungebiäut, bei 10  pfd. so Pf.,
Hut - Zucker per Pfd. 30 Pf.,
Einmueli - Fssi ^ per Ltr. 24, ao,  s « Pf.,
Burgunder - lässig per pl so Pf.,

PC  Sämmtliclie Gewürze garantirt rein, "Ml
Nordhauser per Krg. (1 Ltr.) Mk. 1—,
Hauhorner per Krg. (1Ltr.) Mk. 1.20,

Rum— Arac— Weingeist— Franzbranntwein
in nur feinsten Qualitäten, 7823

per FI. Mk. 1.50 DßUtSCllCr COffläC per Fl.Mk.1.50
(Specialität)

empMt  P . Enders,
Colonlalw . und Delicatessen,

Michelsberg 32.

OOOOOOGOOOOQOOOOOOOOOOO
Kiife! Käfe ! Käfe!

Accht. Emmenthaler(extra) 110, Emmentbaler(schön gelocht, zart) 90. Vollf. Tilstter 90. Holländer
Maikäse nur 75. Vollsett. Schl. Edamer 90. Holl,©ändert(Schlüssel!.) 9o. Fst. alt.Parmesan 180.
Frisch Chester 160. Gorgonzola(frisch) 180. Steppenkäse 100. Hobenburgcr mild. Rabmkase 90.
Aecht Elsäss. Münsterkäse, stet« sein und zart, 100. Münchener Bierkäse(scharf) 70. Weich, frisch.
Kräuterkäse zur Vermeng, mit Butter 50. Karnirte Liptauer(lose, frisch) 100. Roquefort, fst.Marke,
weil günst. Abschluß, nur 160. Brie, Neuchateler. Camembert. Kronen!., Schloß!., SardeUeuk.,

Harzer, Thüringer Kümmclstaugen.
In größeren HaushaLtungen beliebt

sind meine Allgäuer Restaurationskäse (eine Art Limburger Rahmkäse), ,n ihrer langen Form
für Vortionseintheilung besonder? geeignetu. billig: In ganzen Stangen von circa1'/- Pfd. nur 50,

im Ausschnitt 55 Pf . pro Pfd.
! Billigste Bezugsquelle für Wirthe und Wiederverkäuser!

MarMO 23. Cr. Maiscli Wartif . Telephon 2816.
Eigene Sennereien und Molkereien in den baher. Alpen und Boralpen.

Centrale: Memmingeni. Allgäu: Filialen: Mannheim, Heidelberg. Ludwigshafen, Wiesbaden.

Zur Einmachzeit empfiehlt

ßrfall-«der UM
per Pfd. 30 Pf ., bei 10 Pfd. 2,90 Mk.

I). Kirchner , 7635
Wellritzstr. 27, Ecke Hellmundstr. Adlerstr. 31.

Neues
Sauerkraut
in bekannter Güta

empfiehlt
C. Weiner,

Conservenfabrik,
Rauergasse * 7 .

7728

Lebens-Yersichernngs-Oesellscliaft zn Leipzig
(alte Leipziger) auf Gegenseitigkeit errichtet 1830.

Verstcherungsbestand:
80300 Personen und « » » Millionen Mark Verstcheruitgssumme.

Vermögen: 218 Millionen Mark.
Gezahlte Berfichernngösummcn: l »4 Millionen Mark.

Die Lebens-Berficherungs-Gcsellschaft zn Leipzig ist bei günstigsten Bcrsichernngs-
Bedinqungen (Unanfechtbarkeit dreijähriger Policen) eine der größten und billigsten
Lebens-Bersichenings-Gesellschasten. Alle Ncbcrschüfse fallcn bei ihr den Ver-
stcherten zu; diese erhielten seit mehr als einem Jahrzehnt auf die ordentlichen
Jahresbeiträge alljährlich 144742 V» Dividende.

Nähere Auskunft ertheilen gern die Gesellschaft, sowie deren Vertreter
Julius Trifooulet , Mauritiusstraße 5 , II.

Fernsprecher No. 2344*

Thermalbäder

Beieuchtungs- n. Deeorationsgegenstände
empfiehlt in grosser Auswahl 7117

O. i . Rösch,
46 Webergasse . Webergasse 46.

Gegründet 1873.
000000000000000000090

1 Neues Sauerkraut, §
§ Frankfurter Würstcheng
8 in Dosen Z
g empfiehlt 7715 q
g J. Rapp Nachf., §
O Goldgasfe 2. O
!300000000000000000000

1897er Weisswein,
vorzüglicher wohlbekömmlicher Tischwein, in
Fässchen von 25 Ltr . an p. Liter

bei 13 Fl. per Fl . 45 1 * 1'. , 5ei aller
Spesen ins Hans geliefert. 6397

Proben am Fass gratis.
F . A . IMenstbacIi*

Weinhandlung , Herderstrasse 10.

Säuglingen,
die künstlich ernährt werden, gebe
man nur Kindermilch mit Zusatz vonllilclizncker
(ein wichtiger Bestandteil der
Muttermilch ). Garant ! rt ehern,
reine frische Waare — das

Pfund Ulli . 1.

Chr. Tauber,
Drogenbandlung,

Iiirchgasse O. — Tel . «IS.
74021

pro Dutzendkarten © Mark im
Savoy-Hotel, Bärenstr.3.

Frucht- und Sast-
presten,

Messing-Einkoch-
kcffel»

BoHnenschneid-
maschine«

billigst. 7439
Franz Flössner,

Wcürihstrafte«.
■mm

Iler achte

„J. Rapp’s Brindisi“
ä Fl . 80 Pf. ohne Glas ist jetzt auch,bei
mir zu haben . 7642

Carl Groll , Schwalbacherstr . 79.

Das
natürlichste und ficherste Mittel gegen

Stuhlverstopfung ist unbestritten

Nuhfus'
Graham-vrod.
Der Genuß von 1—2 Schnitten zu jeder

Mahlzeit verfehlt nie seine Wirkung. Aus ge¬
waschenem Weizen hergcstellt; daher absolut

wohlschmeckend und leicht verdaulich.
Bekömmlichstes Brod für Magenleidende. Acrztlich
empfohlen. — Bestellungen per Postkarte werden
prompt ansgeführt.

Grahamhaur Wiesbaden,
I». A . Kuhfus jr ., Bülowstr . 13

erste und einzige Sckrotbrodbäckerei
mit eigener Müllerei. — Electrischer Betrieb.

Apfelwein
selbstgckeltcrt, beste Qualität,

la Export per Flasche 30 Pf.,
Ia Speierling „ „ 40 „

Theodor Groll,
Apfelweinhelterei , Adlerstr . 68.

Bestellungen erbitte nach
Goethestrasse IS , Ecke Adolfsallee.

Telephon 505. 6448
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